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„Große Möglichkeiten 
für die polniſche Politik?“ 


Eine nationaldemolratiſche Betrachtung 
über die Auswirlungen des Konjlilts 
im Fernen Oſten. 


Unter dieſem Titel ſtellt der „Kurjer Poznaüſki“ Be⸗ 
trachtungen darüber an, in welcher Weiſe ſich der mandſchu⸗ 
riſche Konflikt politiſch in Europa auswirken könne und 
bereits auswirke In dem Artikel heißt es: 


Die Sowjetregierung wehrt ſich ſehr energiſch 
gegen die Beſchuldigung, daß ſie mittelbar und im gehei⸗ 
men an dem mandſchuriſchen Konflikt teilnehme. Der 
Volkskommiſſar Litwin ow gab in dieſer Beziehung dem 
japaniſchen Botſchafter in Moskau entſchiedene 
Erklärungen. Tatſächlich käme eine Intervention in der 
chineſiſchen Frage für Rußland nicht ſehr gelegen; denn 
Rußland durchlebt jetzt infolge des mangelhaften Zu⸗ 
fluſſes von Krediten aus den kapitaliſtiſchen Ländern, eine 
ſchwere Finanzkriſe, ſo daß der ſogenannte Fünf⸗ 
Jahresplan auf dem toten Punkt angelangt iſt. Ge⸗ 
wiſſe Informationen weiſen auch darauf hin, daß in der 
Sowjet⸗Armee an der chineſiſchen Grenze Un⸗ 
ordnungen vorgekommen ſind. 


Dieſes alles bedeutet indeſſen nicht, daß Rußland gegen⸗ 
über dem, was in der Mandſchurei geſchieht, gleichgültig 
bleiben könnte. Die dortigen Ereigniſſe ſind von großer 
Bedeutung. Alles weiſt darauf hin, daß wir es dort mit 
dem Beginn einer fapaniſchen Akt ion zu tun 
haben, welche die Herrſchaft über die Mandſchurei über 
kurz oder lang zu erringen ſtrebt, d. h. über ein Land, das 
zu den wertvollſten und reichſten in Aſien gehört. Und wer 
da weiß, welche Intereſſen Rußlands damit verbunden ind, 
ſchon im Hinblick auf den Beſitz von Wladiwoſtot, der 
begreift, daß die Moskauer Regierung nicht lange paſſiv 
und gleichgültig der japauiſchen Politik zuſehen kann. Nach 
Oſten wendet ſich trotz allem die Hauptanfmerkſamkeit 
Moskaus. ee 2 HR : 

Es iſt kein Zufall, daß ſich gerade jetzt Herr Mo lotow, 
der Vertreter des Außenkommiſſars Litwinow, in ſeiner 
bekannten letzten Rede an Polen mit ſolchen Friedens⸗ 
vetenerungen gewandt hat. Herr Molotow brachte von 
neuem die Frage eines polniſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes auf die Tagesordnung unter Beru⸗ 
fung auf die Worte, die der Außenminiſter Za leſki über 
das gleiche Thema in der Außenkommiſſion des polniſchen 
Seim geſagt hatte. Molotow leitete daraus die Folgerung 
ab, daß heute eigentlich dem Abſchluß eines ſolchen Ber 
trages nichts im Wege ftände, 


Das Auftreten der Sowjets Polen gegenüber erklärt 
ſich außerdem auch in anderer Weiſe: nämlich durch das 
Verhältnis Rußlands zu Deutſchland. Ge 
rade in der jetzigen Zeit unterhandeln die Sowjets mit dem 
Reiche über wirtſchaftliche Fragen. Es handelt ſich dabei 
hauptſächlich um Handelskredite, die Rußland von Deutſch⸗ 
land erteilt worden ſind. Dieſe Kredite betragen unge⸗ 
fähr eine Milliarde Mark, die in den Jahren 1992 
und 1934 bezahlt werden ſollen. Tie Reichsbank hat die 
Sowjetwechſel in Höhe von 150 Millionen Mark diskon⸗ 
tiert. Keine einzige Bauk in der Welt hat ſich 
Rußland gegenüber ſo entgegenkommend 
gezeigt. Aber heute will Deutſchland dieſe Kredite 
einziehen; denn es iſt ſelbſt ſcinen Gläubigern gegen⸗ 
über zur Zahlung verpflichtet, zumal man ihm, von dieſer 
Seite Leichtfertigkeit wegen der Kreditgewährung zum 
Beiten des Fünf⸗Jahres⸗Plans vorwirft. Inzwiſchen ſind 
die Sowjets anſcheinend nicht mehr zahlungs⸗ 
fähig. Die Goldreſerve in der Sowjetbank beträgt jetzt 
nur noch eine Milliarde Mark. Die ruſſiſche Ausſuhr iſt 
ſehr behindert, und es iſt ſchwer, die Einſuhr einzuſchränken, 
weil fie für den Fünfjahresplan nötig iſt. Deshalb 
wollen die Sowjets von Deutſchland wei⸗ 
tere Kredite erlangen. Mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
handlungen mit dem Reiche kommt die Anknüpfung von 
Verhandlungen mit Polen für die Sowjets gerade ſehr 
gelegen. Nichts iſt für die deutſchen Politiker jo un⸗ 
angenehme wie die Eventunalität einer Liguidierung 
der Unſtimmigkeiten zwiſchen Polen und Ru ß⸗ 
lan d. (Dieſe Theſe wird von den deutſchen Politikern 
mit Recht heftig beſtritten! D. R.) Immer wenn Deutſch⸗ 
land ſich an die Weſtmächte, namentlich an Frankreich. 
wendet ſuchen die Sowjets Annäherung an Polen. Das 
iſt das normale Spiel der pplitiſchen Interſſen, die ſtets 
einen Ausgleich ſuchen. Die Sowjets drohen Deutſchland. 
das mit Frankreich unterhandeln muß, ſie würden den 


Vertrag von Rapallo zerreißen, wenn das Reich 


ſich in ſeinen Verhandlungen mit Frankreich zu weit vor⸗ 
wagt. Trotzdem gibt es in der Lage Deutſchlands und in 
der Lage Rußlands, das nach dem Fernen Oſten hinblicken 
muß, zahlreiche Momente von Dauer, die voll 


ſtändig nüchtern betrachtet und ausgenutzt werden müſſen, 


namentlich auf polniſcher Seite. über Polen iſt kürzlich 
eine phantaſtiſche Nachricht von Rom aus ver⸗ 
breitet worden, es ſolle einem franzöſiſch⸗japa⸗ 
miſchen Bündnis beitreten, das ſich gegen China 


und die Sowjets richtet. Vielleicht iſt dieſe Nachricht. 
aufgetaucht, um die polniſch⸗ſowietruſſiſchen Verhandlungen 
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unmöglich zu machen; vielleicht ſtammt ſie aus den Kreiſen, 
die die deutſche Politik fördern. (Groß iſt der Verfolgungs⸗ 
wahnſinn gewiſſer polniſcher Patrioten! D. R.) Man dürfe 
nicht vergeſſen, daß die Befriedung auf dem polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Abſchnitt der ſchwerſte Schlag wäre 
für die deutſche reviſioniſtiſche Aktion. (Vielleicht iſt genau 
das Gegenteil richtig. Bei einer polniſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
ſtändigung würde die Eutente das letzte Intereſſe an Polen 
verlieren! D. R.) Der bekannte amerikaniſche Politiker 
Simonds ſchrieb ſchon vor langer Zeit (das iſt weſentlich: 
„vor langer Zeit!“ D. R.), daß alle Bemühungen Deutſch⸗ 
lands um den Korridor ohne Unterſtützung Rußlands zweck⸗ 
los wären. Die Lage im Fernen Oſten eröffnet alſo für 


die polniſche Politik große Möglichkeiten.“ (Alſo 
befürwortet die Nationaldemokratie noch immer ein 
Bündnis mit Sowjetrußland, das den Füuf⸗ 


jahresplan und überdies ſeine gute Stellung in Oſtaſien 


zu verlieren ſcheint? Heil und Sieg, Herr 
Dmowſki! D. R.) 
Paris — Moslan. 


Die Verträge zwiſchen Frankreich und den Sowjets 
5 bereits paraphiert. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Laut Meldungeni aus Paris iſt der Nichtangriffspakt 
ſowie der Handelsvertrag mit Sowjetrußland von Franf- 
reich bereits paraphiert worden. Entgegen den in letzterer 
Zeit verbreiteten Nachrichten iſt es aber die Sowjetregie⸗ 
rung. welche mit der Urterzeichnung beider Verträge ſäumt, 
bis ſie die ihr jetzt nötigen Kredite von Frankreich er⸗ 
halten wird. In politiſchen Kreiſen wird die Anſicht ver⸗ 
treten, daß die Franzöſiſche Regierung ſich entgegen⸗ 
kommend verhalten werde, weil ihr an dem Abſchluß der 
Verträge gelegen ſei. Im Zuſammenhang mit dieſer An⸗ 
gelegenheit weilt der franzöſiſche Botſchafter bei der 
Sowietregierung Dejan in Paris und konferiert mit den 
maßgebenden Stellen am Quai d'Orſay. 


Warſchau — Moskau. 


Wiederaufnahme der Verhandlungen über einen 
polniſch⸗ſowjetiſtiſchen Nichtangriffspakt. 


Moskau, 22. November. (PAT) Am 21. d. M. abends 
wurde den auswärtigen Korreſpondenten folgendes Com⸗ 
muniqué betreffend die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt zur 
Kenntnis gegeben: „Der Volkskommiſſar für auswärtige 
Angelegenheiten Litwin ow hat am 21. d. M. den polni⸗ 
ſchen Geſandten Patek empfangen und ihm die Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen über einen Nicht⸗ 
angriffspakt vorgeſchlagen. Noch am 14. Oktober d. J. 
hatte Litwinow im Auftrage ſeiner Regierung der Polniſchen 
Regierung durch den jetzt nicht mehr am Leben befind⸗ 
lichen Geſchäftsträger Zielezinſki die Unterzeichnung 
eines Nichtangriffspaktes in der Faſſung vorgeſchlagen, in 
welcher der ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſche Pakt 
paraphiert worden war. 
von der Vorausſetzung aus, daß, wenn die Verhandlungen 
auf Grund des Sowjet⸗Projektes vom Jahre 1926 auf 


Schwierigkeiten geſtoßen waren, der Vorſchlag eines neuen 


Textes des Paktes, der von Frankreich bereits ange⸗ 
nommen wurde, auf polniſcher Seite keine Ablehnung er⸗ 
fahren werde. J 

Die Polniſche Regierung hat aber am 14. d. M. durch 
Herrn Patek dem Kommiſſar Litwinow erklären laſſen, 
daß die Anpaſſung des Textes des ſomjetruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Paltes an die Angelegenheiten Polens unmöglich ſei und 
daß der von der Sowjetregierung der Polniſchen Regie⸗ 
rung im Jahre 1926 vorgeſchlagene, durch polniſche Ande⸗ 
rungen ergänzte Entwurf entſprechender ſein werde. 

„Die Erklärung des Herrn Litwinow vom 21. d. M. 
— jo heißt es weiter im amtlichen polniſchen Commu⸗ 
niqué — enthält das Einverſtändnis der Sowfetregierung 
mit der Aufnahme der Verhandlungen auf Grund des 
Paktentwurfs vom Jahre 1926. Die Verhandlungen wer⸗ 
den in den nächſten Tagen beginnen. ; 

* 


Der amtliche ruſſiſche Bericht. 


Moskau, 23. November. (PA T.) Am Sonnabend abend 
wurde den ausländiſchen Korreſpondenten über die polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen bezüglich des Nichtangriffs⸗ 
pattes folgendes Communiqué zur Kenntnis gebracht: 

Der Außenkommiſſar Litwin ow hat am 21. d. M. 


den polniſchen Geſandten Patek empfangen und ihm vor⸗ 


geſchlagen, die Verhandlungen über den Nichtangriffspakt 
wieder aufzunehmen. 
hatte Litwinow im Auftrage der Regierung der Polniſchen 
Regierung den Vorſchlag gemacht, den Nichtangriffspakt in 
der Faſſung, in welcher der ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſche Pakt 
paraphiert wurde, zu unterzeichnen. Die Sowjetregierung 
ging dabei von der Vorausſetzung aus, daß, wenn die Ver⸗ 
handlungen auf Grund des Planes der Sowjets vom Jahre 
1926 auf Meinungsverſchiedenheiten geſtoßen find, der Vor⸗ 
ſchlag des neuen Pakttextes, der bereits von Frankreich 


angenommen wurde, einen Widerſpruch von polniſcher Seite 
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nicht erfahren werde. Die Polniſche Regierung erklärte 
jedoch am 14. d. M. Herrn Litwinow, daß es ihr unmög⸗ 
lich ſei, den Text des ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Paktes in 
Anwendung bringen zu können, und daß ihr der von der 
Sowjetregierung im Jahre 1926 in Vorſchlag gebrachte 
Pakt mit den polniſchen Abänderungen genehmer wäre. Die 
Erklärung des Herrn Litwinow vom 21. d. M., ſo heißt es 
in dem Communiqué weiter, enthält das Ein verſtänd⸗ 
nis der Sowjetregierung zur Wiederaufnahme der 
Verhandlungen auf Grund des Paktprojektes vom Jahre 
1926. Die Verhandlungen werden im Laufe der nächſten 
beginnen. un. 


Stefan Kirtillis. 


Wie wir bereits berichtet haben, ift zum Wofewoden 
von Pommerellen der bisherige Vizewojewode von Lodz, 
Stefan Kirtiklis, ernannt worden. 5 * +7 

Stefan Kirtiklis iſt 1890 in Kolno im Warſchauer Bezirk 
geboren. Nach Beendigung der Realſchule ſtudierte er 
Volkswirtſchaft an der Univerſitit in Brüſſel. In den 
Jahren 1914—19 war er in dez 
„unterirdiſchen“ Militärorgani 
nahm er am Marſch Zeligo 
wurde nach der Einnahme Wil 
weſens des ſog. Mittellitauens ernannt. In den Jahren 
192226 hatte er eine leitende Stellung in der Militär⸗ 
gendarmerie inne. Im Jahre 1927 wurde Kirtiklis in das 
Innenfiniſterium verſetzt. t 

Nach einem einjährigen Dienſt in dieſem Miniſterium 
erhielt er die Ernennung zum Wilnaer Vizewojewoden, 
wo er bis Dezember 1930 wirkte, worauf er nach Lodz ver⸗ 
ſetzt wurde. ! 


n fatie. Im Jahre 1919 
egen Wilna teil und 


Minister a. 9. von Loebe ll T 4 


Am Sonnabend iſt in Brandenburg a. d. Havel der 
frühere Preußiſche Jnnenminiſter Friedrich Wilhelm von 
Loebell im 77. Lebensjahre an den Folgen eines Schlag: 
anfalls geſtorben. f . 9 8 

Der Verſtorbene entſtammte einer alten märkiſchen 
Offiziersfamilie und trat nach dem Abſchluß ſeiner Studien 
in den Verwaltungsdienſt ſeiner Heimatprovinz, zunächſt 
als Landrat von Weſthavelland, dann als Generaldirektor 
der Landesfeuerſozietät der Provinz Brandenburg, bis er 
1904 vom Fürſten Bülow eals Vortragender Rat in die 
Reichskanzlei berufen wurde, deren Chef er, ſeit 1907 
als Unterſtaatsſekretär, bis zum Ausſcheiden Bülows im 


| 


Jahre 1909 blieb. Dann wurde er für kurze Zeit Ober- 


präſident von Brandenburg und kurz vor Aus⸗ 
bruch des Krieges Preußiſcher Miniſter des 
Innern, der er bis 1917 blieb. Loebells Streben war, 


obwohl er mehrere Jahre hindurch als konſervativer Ab⸗ 


geordneter dem Reichstag und dem Landtag angehört hatte, 
auf einen Ausgleich im politiſchen Leben gerichtet. 


burg. 


geſchloſſen. i 
gerrates Eine beſonders wirkſame Tätigkeit entfaltete 
er 1925 bei der Reichspräſidenten wahl. Der von 
Loebell geleitete „Reichsblock“ ſtellte für den erſten Wahlgang 
Oberbürgermeiſter Jarres auf und für den zweiten den 
jetzigen Reichspräſidenten v. Hindenburg, dem er die 
breite Baſis für die Wahl ſchaffen half. HE 


General von Mudta f 


Am Sonnabend mittag iſt General von Mudra in 


Zippendorf bei Schwerin (Mecklenburg) an den Folgen eines 


Herzſchlages im 81. Lebensjahr geftrbem i 
Mudra ſtammte aus einer ſchleſiſchen Zimmermanus⸗ 
familie, wurde 1851 in Muskau geboren und trat 1870 
beim Gardepionierbataillon ein. Er rückte in glänzender 
militäriſcher Laufbahn bis zum Chef des Ingenieur⸗ und 


Pionierkorps und ſchließlich. 1913, zum Kommandierenden 
General des dem Feinde am nächſten ſtehenden 16. Ax mee⸗ 
korps in Metz auf. Im gleichen Jahre wurde er in den 
Adelsſtand erhoben. Im Kriege war er Oberbefehlshaber 


der 8., 1. und 17. Armee. Als ſich Mudra nach dem Kriege 
in Wiesbaden zur Ruhe ſetzte, ſperrten ihn die Franzoſen 


wegen ſeiner Verbindung zur Orgeſch ins Gefängnis. 


Später wurde er aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen. 


Loucheur 7 a 


Der ehemalige franzöſiſche Miniſter Loucheur iſt am 


Sonntag nachmittag um 2.30 Uhr in Paris geſtorben. 
Loucheur war zehnmal Miniſter. Im Jahre 1922 hat er zu⸗ 


ſammen mit Rathenau, dem reichsdeutſchen Miniſter für 


den Wiederaufbau, das ſogenannte Abkommen von 
Wiesbaden unterzeichnet. Der verjtorbene Politiker ge⸗ 


hörte der Gruppe der Radikalen Linken an, hatte aber nahe 


Beziehungen zur Großinduſtrie. a 


= 2 
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W., der polniſchen 


zi Chef des Sicherheits⸗ 


P 


Von 
1917 bis 1919 war er abermals Oberpräſident von Branden⸗ 


Aber damit war Loebells politiſche Tätigkeit nicht ab⸗ 
1920 trat er an die Spitze des Reichs bür⸗ 
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der Nat if befriedigt. 


Paris, 28. November, (PAT) Die am Sonnabend 
abgehaltene öffentliche Sitzung des Völkerbundrats hat in 
diplomatiſchen Kreiſen im allgemeinen aus dem Grunde 
einen günſtigen Eindruck gemacht, weil die Entſcheidung 
über die Einberufung einer Studienkommiſſion ein⸗ 
mütig gefällt wurde, im Einverſtändnis mit den Ver⸗ 
tretern Chinas und Japans. Es wird angenommen, daß 
die neue öffentliche Sitzung nicht vor Dienstag ſtattfinden 
wird. 1 

Nach einer weiteren Meldung hat die am Sonnabend 
abgehaltene Sitzung des Völkerbundrats eine Löſung des 
Konflikts zwiſchen Japan und China nicht gebracht. Man 
ſieht aber die Möglichkeit für einen Ausweg, der es 
geſtattet, die gegenwärtige Seſſion zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen, ohne die Autorität des Völkerbundes einer Gefahr 
auszuſetzen. 

Die Sitzung begann mit einer Anſprache des Rats⸗ 
vorſitzenden Briand, der ein Bild darüber gab, was der 
Rat von der Genfer September⸗Seſſion an geleiſtet hat, die 


ſich auf den Art. 11 des Völkerbund⸗Paktes ſtützte, auf den 


ſich China beruft. Die Entſchließungen vom 30. September 
bleiben, fo ſagte Briand, in Kraft. Die Japaniſche Regie⸗ 
rung verſprach, jo bald als möglich ihre Truppen zurück⸗ 
zuziehen, die Chineſiſche Regierung dagegen verpflichtete 
ſich, die Sicherheit der japaniſchen Staatsangehörigen zu 
gewährleiſten. Miniſter Briand vertrat den Standpunkt, 
daß der Meinungsaustauſch, der im Laufe der vergangenen 
Woche gepflogen wurde, zweifellos Vorteile gebracht habe. 
Alle Bemühungen des Rats wären fruchtlos geweſen, wenn 
man die Kriegsoperationen nicht eingeſtellt hätte. 

Der fapaniſche Delegierte Nohſiſawa, dem ſodann 
das Wort erteilt wurde, erklärte, daß Japan ſich die am 
30. September angenommene Reſolution zu eigen mache, 
daß aber Japan ſich der Schikane bewußt ſei, die die japa⸗ 
niſchen Staatsangehörigen in der Mandſchurei und in 
China über ſich ergehen laſſen müßten. Die Japaniſche 
Regierung ſtelle daher abermals den Antrag, eine 
Studien kommiſſion an Ort und Stelle zu ent⸗ 
ſenden, und verſpreche, mit der Räumung zu beginnen, ſo⸗ 
bald die Sicherheit ihrer Bürger erreicht werden wird. 

In ſeiner Erwiderung ſagte der chineſiſche Delegierte 
Dr. Sche, daß ſeine Regierung ſich in keine Händel über 
die Zurückziehung der japaniſchen Truppen einlaſſen und 
ſich damit nicht einverſtanden erfl.ren könne, daß die Rän⸗ 
mung von anderen Fragen wie die Feſtſetzung von Einzel⸗ 
heiten über die Erhaltung der öffentlichen Ordnung, der 
Sicherheit, des Lebens und des Eigentums der japaniſchen 
Staatsangehörigen in der Mandſchurei über die Zone der 
ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn hinaus, abhängig gemacht 
werden ſolle, die die Chineſiſche Regierung ſicherzuſtellen 
ſich verpflichtet hat. l 5 

Es folgte ein längerer Meinungsaustauſch, in dem faſt 
jämtlihe Ratsmitgliedere teilnahmen, wobei im allgemeinen 
der Vorſchlag Japans unterſtützt wurde. Im allgemeinen 
herrſcht im Völkerbunde über den fſapaniſch⸗chineſiſchen 
Konflikt eine optimiſtiſche Stimmung. 


Was Japan ſagt. 


15 Tokio, 23. November. (PA) Der Vertreter Japans 
in Paris iſt von der Japaniſchen Regierung dahin in⸗ 


ſtruiert worden, daß er jeglichen Gedanken an einen 
Waffenſtillſtand in der Mandſchurei ablehnen ſolle, da 
dieſer Gedanke die Annahme zulaſſe, daß in der Mandſchurei 
ein Krieg geführt werde. Die Einſtellung des Vor⸗ 
marſches würde es den Chineſen geſtatten, in der Mand⸗ 
ſchuret etwa 200 000 Soldaten gegen 15000 Mann der japani- 
ſchen Truppen zu konzentrieren, was es Japan unmöglich 
machen würde, den Soldaten⸗ und Banditenhorden wirk⸗ 
ſam entgegenzutreten. x 


Briand verliert nicht die Hoffnung. 


Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Zum 
Schluß der Sonnabend⸗Sitzung des Völkerbundrats verab- 
ſchiedete Brinnd die Ratsmitglieder mit folgender Erklä⸗ 
rung: 

„Es wäre für mich eine überaus große Freude geweſen, 
wenn es mir gelungen wäre, das gewünſchte Ziel in der 


18 Zuſammenarbeit mit Ihnen zu erreichen. Ich betone, daß 


wir auf große Schwierigkeiten geſtoßen ſind und ſtoßen wer⸗ 
den, die man ſtets mit Leichtigkeit kritiſieren, ja ſogar ins 
Lächerliche bringen kann. Doch ich verliere nicht die Hoff⸗ 
nung und auch nicht das Vertrauen. Würde ich das rieſige 


Paket von Telegrammen mtibringen, die Euer Vorſitzender 


Bi: von allen Seiten der Welt mit der Erklärung des Ver⸗ 


1 zunichte machen würden.“ 


a der Eunrziriftigen Kredite zuſtande kommen. 
Erxetaniſſe der letzten ſechs Monate 


trauens von Leuten und dem Glauben an unſere Bemühnn⸗ 
gen empfängt, ſo bin ich überzeugt, daß ſowohl ich, als auch 
Sie, meine Herren, aus dieſen Manifeſtatjonen einen hehren 
Mut ſchöpfen müßten. Dies würde ein Beweis dafür ſein, 


welche geiſtige Kraft der Völkerbund iſt und wie groß das 
Vergehen wäre, wenn gewiſſe Ereigniſſe eine ähnliche Macht 


zuſammen mit allen Hoffnungen, die ſie in ſich ſchließt, ſie 


Englische stimmen zum veutſchen Antrag 
Bi; an die 8.3 


London, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) Zur 
Übermittlung der deutſchen Denkſchrift an die B. J. Z. er⸗ 
klären die „Times“ in einem Leitartikel, die Tribute könn⸗ 
ten nur gezahlt werden, wenn Induſtrie und Handel in 
Deutſchland wieder wie gewöhnlich arbeiteten. Die erſte 
Bedingung ſei daher die Wiederherſtellung des 
deutſchen Kredits. Wenn das Reich in eine Lage ge⸗ 
bracht werde, die eine Erfüllung der Kreditverpflichtungen 
unmöglich mache, jo werde jedes Land, auch Frankreich, 
Schaden erleiden. Die wichtigſte Frage ſei deshalb nicht, 
ob die politiſchen oder die privaten Schulden den Vorrang 


hätten, ſondern ob man Dentſchland geſtatten wolle, feine 


Zahlun⸗sfähigkeit langſam wieder zu erlangen. Wenn man 
eine offene Bankerrtterklärung Deutſchlands vermeiden 
wolle, ſo müſſe ein Abkommen zur Verlängerung 
Die 
K i hätten gezeigt, daß 
Deutſchland die geſchützten Jahreszahlungen nicht leiſten 
könne, wenn es gleichzeitig ſeine privaten Schulden abdecken 
ſolle. Obwohl Frankreich auf den Beſtimmungen des 
Young⸗Planes beſtehe, ſei doch Grund zu der Annahme vor⸗ 
handen, daß die Pariſer Regierung eine offene und um⸗ 
faſſende Erörterung der Frage der deutſchen Zahlungsfähig⸗ 
keit im Zuſammenhang mit dem Stillhalteabkommen nicht 
verhindern werde. Sobald erſt einmal eine offene Aus⸗ 


ſprache im Gange ſei, würden die Tatſachen ſchon für Ti 
ſelöft ſprechen. Anſtatt Deutſchland Hilfe zu bringen, habe 
die Franzöſiſche Regierung durch ihre Forderung auf Wie⸗ 


deraufnahme der geſchützten Zahlungen vom nächſten Juli ab 


Anſprüche erhoben, die keineswegs eine Verbeſſerung der 
Lage des Reiches bringen könnten. 

In einer Fußnote zu der Denkſchrift der Deutſchen Re⸗ 
gierung ſagen die „Times“: Man müſſe annehmen, daß die 
Franzöſiſche Regierung ſtillſchweigend die gegenſeitige Ab⸗ 
hängigkeit der Tribute und der kurzfriſtigen Schulden an⸗ 
erkannt habe. Dies ſei in nicht geringem Maße dem 
engliſchen und amerikaniſchen Einfluß zu danken. k 

Der „Daily Expreß“ jagt, es liege im Intereſſe aller 
Völker, daß Deutſchland gerettet werde. Das Reich dürfe 
nicht der finanzielle Spielplatz Europas werden. 

Die „Morningpoſt“ erklärt, ſeit dem Zuſtandekommen 
des Young- Planes habe ſich die Weltlage vollkommen ver⸗ 
ändert. Daher ſei es notwendig, die Finanzlage Deutſch⸗ 
lands erneut zu prüfen. Die Hoffnung, daß das Hoover⸗ 
Moratorium eine endgültige Beſſerung herbeiführe, habe 
ſich nicht erfüllt. Neue Maßnahmen und neue Erleichterun⸗ 
gen für Deutſchland ſeien unbedingt notwendig. 

Die „Financial Times“ iſt der Meinung, daß bei der 
endgültigen Gläubigerkonferenz einige Mächte eine Revi⸗ 
ſion der geſchützten Jahreszahlungen fordern würden, be⸗ 
ſonders, wenn Frankreich auf ſeiner Forderung des Vor⸗ 
ranges der Tribute vor den privaten Schulden beſtehe. 


der Kulturkampf in Litauen 
vor dem Abſchluß. 


Das „Memeler Dampfboot“ berichtet: 

Die katholiſchen Geiſtlichen ſcheinen in dem 
ſogenannten Kulturkampf nachgegeben zu haben, 
nachdem von einer maßgebenden Seite die Erklärung ab⸗ 
gegeben wurde, daß im Falle der Verſchärfung der 
katholiſchen Oppoſition und der Verleſung des gegen die 
Regierung gerichteten Hirtenbriefes der Biſchöfe das 
Konkordat gekündigt und die Gehälter für die 
katholiſchen Geiſtlichen im litauiſchen Budget ge⸗ 
ſtrichen werden würden. 

Wie uns von einer ganz zuverläſſigen Seite mitgeteilt 
wird, hat der Vatikan den katholiſchen Geiſtlichen in 
Litauen zu verſtehen gegeben, daß er eine verſchärfte Oppo⸗ 
ſition der Geiſtlichen in Litauen nicht unterſtützen 


‚ werde und daß die Geiſtlichen eine Verſtändigung 


mit der Regierung in den Streitfragen zwiſchen Staat und 
Kirche ſuchen müſſen. Das Zentrum für Katholiſche Aktion 
hat auch in ſeiner Mehrzahl den Standpunkt des Vatikans 
ſich zu eigen gemacht. In dieſem Zuſammenhange wurden 
jetzt in der Zuſammenſetzung des Zentralvorſtandes des 
Zentrums für Katholiſche Aktion bedeutſame Ande⸗ 
rungen vorgenommen. : 

Die neue Wendung in den Beziehungen zwiſchen 
der Regierung und der Katholiſchen Aktion hat in den 
politiſchen Kreiſen Litauens große Beachtung hervorgerufen. 
Der neuernannte Geſchäftsträger des Vatikans in Litauen, 


Arata, der bisherige Vertreter des Vatikans in Portugal, 
wird dieſer Tage in Kaunas eintreffen, um ſein neues Amt 
zu übernehmen. N f 
weil die Litauiſche Regierung ſich weigerte, mit ihm amtlich 


(Der bisherige Nuntius wurde abberufen, 


zu verkehren.) 


Ah 


Warum? 

Unter der 'Überihrift „Ein neues Attentat auf 
Pommerellen“ beſchäftigt ſich der „Kurjer Poznanſki“ 
mit einer Veröffentlichung in der Londoner wirtſchaftlichen 
Wochenſchrift „The Economist“, von welcher der Verfaſſer 
des Aufſatzes behauptet, ſie wäre politiſch mit dem Lager 
Lloyd Georges verbunden. Der Verfaſſer des eng⸗ 
liſchen Artikels iſt ein Herr R. G. Walmsley aus 
Liverpool, und, fein Zweck iſt, die Engliſche Regierung davor 
zu warnen, in irgend einer Weiſe die deutſch⸗ 
polniſchen Grenzen zu garantieren. Der 
Verfaſſer nimmt an, daß Frankreich ſich nur unter 
dieſer Bedingung mit einer Reduktion der Rüſtung 
einverſtanden erklären würde. Der „Kurjer Poznaüſki“ 
erklärt, er wolle ſich mit den Ausführungen des Verfaſſers 
über das Problem des Korridors nicht näher befaſſen, un 
ſchreibt ſodann: 8 


„Wir wollen nicht die einſeitigen Argumente wieder⸗ 


holen, die übrigens ſtändig in der deutſchen Preſſe erörtert 


werden, und beſchränken uns auf das Zitieren einiger 
Sätze: „Die gegenwärtige Lage iſt nicht zu ertragen“, ſo 
ſchreibt Herr Walmsley. „Die Garantie der deutſchen Oſt⸗ 


grenzen durch uns wäre ein Akt verbrecheriſchen Wahn⸗ 


ſinns. Solange der Weichſelkorridor nicht vollſtändig 
beſeitigt iſt, iſt an ein Oſtlocarno nicht zu denken. 
Großbritannien hat nicht das geringſte Intereſſe an der 
Verewigung der Quellen für den künftigen Krieg.“ 

Die Ausführungen des Verfaſſers werden, wie der 
„Kurjer Poznanſki“ weiter ſchreibt, wenn auch in etwas 
milderer Form von der Redaktion des „Economiſt“ gut⸗ 
geheißen, der der Anſicht iſt, „daß die Bedingungen der 
neuen Ordnung der Dinge in Oſteuropa nicht der Gerechtig⸗ 
keit entſprechen, und daß man fie nicht verewigen dürfe, 
weil ſie die Quelle der allgemeinen Beunruhigung und der 
Verſchärfung der politiſchen und wirtſchaftlichen Gegenſätze 
bilden. Die Anſicht des „Economiſt“ deckt ſich ſomit mit 
den Anſichten, die kürzlich der Senator Borah zum 
Ausdruck gebracht hat.“ 


Das Poſener polniſche Blatt behauptet dann von dem 
„Economiſt“, daß dieſer ſeit langem zu dem deutſch⸗ 
freundlichen Teil der engliſchen Preſſe gehöre und 


niemals ſeine Antipathie gegen Polen verleugnet habe, 


ebenſo wie der liberale „Mancheſter Guardian“. Die 
Schuld an dieſer Entwicklung der Verhältniſſe ſchiebt der 
„Kurier „Voznanſki“ natürlich zunächſt der „deutſchen Pro⸗ 
paganda“ zu und der Abſchwächung des volniſchen politi⸗ 
ſchen und moraliſchen Preſtiges in der Welt, das die 
mangelhafte Aktivität der polniſchen Außenpolitik und die 
politiſchen Irrtümer im Inlande uerſchuldet hätten. 
Hoffentlich rechnet das nationaldemokratiſche Organ zu 
dieſen „Irrtümern im Inlande“ auch ſeine eigenen ver⸗ 
fehlten Anſichten über die Minderheitenpolitik, 
der die „polniſche Propaganda“ der eine Million deutſcher 
Emigranten zu verdanken iſt, auf die ſich auch Borah be⸗ 
ziehen konnte. Wir fürchten aber, daß das edle Blatt nur 
die Splitter in des Bruders Augen meint und dabei den 
Balken im eigenen Auge vergißt. i 


nd 


Deutſches Reich. 
Abbau der Pädagogiſchen Akademien in Preußen. 


Da die allgemeine Finanzlage eberſo wie die Notlage 
der Junglehrer zu Einſchränkungsmoßnahmen auch auf dem 
Gebiet der Lehrerbildung zwingt, hat die Preußiſche Staats⸗ 
regierung beſchloſſen, im Haushaltsjaher 1932 die Zahl der 
Pädogogiſchen Akademien von fünfzehn auf zehn 
herabzuſetzen. Demgemäß ſtellen die Pädagsogiſchen 
Akademien Stettin, Kottbus, Erfurt, Kaſſel und 
Altona ihre Tätigkeit ein. Auch bei den aufrechterhalte⸗ 
nen Akademien in Elbing, Frankfurt a. d. Oder, Breslau, 
Beuthen, Halle, Kehl, Hannover, Dortmund. Bonn und 
Frankfurt am Main werden im Jahre 1932 keine Neu⸗ 
aufnahmen vorgenommen. Dieſe Sparmaßnahmen 
laſſen, wie von amtlicher preußiſcher Stelle verſichert wird, 
Idee und Form der neuen preußiſchen Lehrerbildung grund⸗ 
ſätzlich unberührt. 5 


Hindenburg an die Reichswehr. 


Das Reichswehrminiſterium veröffentlicht folgenden 
Erlaß des Reichspräſidenten an die Wehrmacht: 
Der Herr Reichsverweſer des Königreichs Ungarn, 


Seine Durchlaucht Vitész Nikolaus Horthy von Nagy⸗ 
bonya, hat mir die Inhaberſchaft des nach König 
Stephan dem Heiligen benannten öͤritten Hon ved⸗ 


Infanterie = Regiments übergeben und zu dieſem 
Zweck eine Offizier⸗Abordnung des Regiments zu mir eut⸗ 
ſandt. Dieſe, mir durch die ungariſche Nation und durch die 
ruhmreiche ungariſche Armee dargebrachte außerordent⸗ 
liche Ehrung erfüllt mich mit Stolz und Freude und iſt 
mir ein Zeichen dafür, daß die Gefühle der in vielen Schlach⸗ 
ten des Weltkrieges erprobten Waffenbrüderſchaft noch heute 
fortleben. Ich ſehe die hohe Auszeichnung meiner Perſon 
zugleich als eine Ehrung der deutſchen Wehrmacht 
an. gez. von Hindenburg, gez. Groener. 


Aus anderen Ländern. 
Paul Bonconr verläßt die ſozialiſtiſche Partei. 


Paul Boncour, der bekannte franzöſiſche Politiker, 
der jetzt von der Kammer in den Senat überſiedelt, hat an 
die ſozialiſtiſche Partei ſein Abſchiedsſchrei⸗ 
hen gerichtet. Er erklärte, daß er zwar nach wie vor ſeine 
ſozialiſtſche überzeugung behalte, daß er aber aus taktiſchen 
Gründen und um der Partei innere Konflikte zu erſparen, 
„die volle Handlungsfreiheit der Abſtimmung und der poli⸗ 
tiſchen Aktion“ für ſeine Perſon beanſpruche. Er könne es 
nicht verantworten, daß er der Parteidiſziplin folgend 
gegen die Politik ſtimmen müßte, die er als franzöſi⸗ 
ſcher Völkerbund ⸗ Delegierter in Genf und als 
Verteidiger Frankreichs ror dem Haager Schiedsgerichtshof 
zu vertreeten habe. 5 a 

Mit dieſer freiwilligen Demiſſton iſt Paul Boncour dem 
offiziellen Ausſchluß aus der Partei zuvor⸗ 
gekommen, der von dem Parteiverband des Deparke; 
ments Seine bereits beantragt war. 


Kleine Rundſchau. 
Unfall oder Mord? 


Gdingen, 23. November. (Eigene Drahtmeldung.] Geſtern 
gegen 3.30 Uhr morgens wurde auf der ul. Kaſzubſka in 
Steinberg der 26jährige Adam Uruſki ſchwer verletzt auf⸗ 
gefunden nud ins Krankenhaus eingeliefert. Gegen 10 Uhr 
verſtarb Uruſki, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben Man nimmt an, daß er von einem Auto überfahren 
worden iſt, worauf eine große Blutlache und ein umgefah⸗ 
rener Baum ſchließen laſſen. Jedoch liegt auch ein Mord 
im Bereich der Möglichkeit. 


5 Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Bank Polſki nimmt Steuern an. 


Die Bank Polſti hat bisher auf Grund einer Auord⸗ 
nung der Direktion keine Steuern für die Finanzämter 
entgegengenommen. Das Finanzminiſterium hat ſich nun 
an die Direktion der Bank Polſki mit dem Erſuchen ge⸗ 
wandt, zur Bequemlichkeit der Steuerzahler die Annahme 
von Steuerbeträgen anzuordnen, worauf die Direktion 
allen ihren Abteilungen die Weiſung zugehen ließ, in Zu⸗ 
kunft Steuern entgegenzunehmen. Bei der Einzahlung der 
Steuern in der Bank Polſki hat der Steuerzahler jedoch die 
Verzugszinſen und Kommunalzuſchläge ſelbſt zu berechnen. 
Außer den Patenten und Regiſtrierungskarten können 
ſomit ſämtliche Steuern in der Bank Polſki entrichtet 
werden. f 


Nachzahlung von Ruhegehältern. 


Seitens des Miniſterrats iſt dem Sejm ein Profekt vor⸗ 
gelegt worden zur Nachzahlung der Ruhegehälter, die wäh⸗ 
rend des Krieges einbehalten worden ſind. Danach haben 
diejenigen, die ſeitens des Polniſchen Staates erſt vom 
11. 11. 1918 ein Ruhegehalt erhielten und deren Anſprüche 
im Jahre 1929 im Finanzminiſterium regiſtriert wurden, 
jetzt dieſem Miniſterium (Liquidations⸗Abteilung) den Nach⸗ 
weis ihrer polniſchen Staatsangehörigkeit einzureichen. Es 
genügt ein Auszug aus der Einwohnerliſte, der vom Sta⸗ 
roſtwo oder vom Magiſtrat beglaubigt iſt. Diejenigen da⸗ 
gegen die im Jahre 1929 ſich nicht an das Finanzminiſte⸗ 
rium gewandt haben, haben jetzt an dieſes Miniſterium 
einen Antrag zu ſtellen wegen Friſtverlängerung für die 
Regiſtrierung. Dem Antrag iſt außer dem Nachwetſe über 
die Einzahlung von Beiträgen an die Ruhegehaltskaſſe und 
dem Nachweis des Ruhegehalts⸗Rechts der Nachweis der 
polniſchen Staatszugehörigkeit beizufügen oder ein Auszug 
aus der Einwohnerliſte, der entſprechend beglaubigt iſt, 
Witwen von Ruhegehalts⸗Berechtigten muſſen ihrem An⸗ 
trage außer dem Nachweis der polniſchen Staatsangehörig⸗ 
keit den Totenſchein des Mapnes, die Heiratsurkunde und 
die Geburtsatteſte der Kinder beifügen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Walleriiand der Weichſel vom 23. November 1931. 


Krakau — 2.00, Zawichoſt 4 2 08. Warſchau + 2.64. Plock . —, 
Thorn + 4,20, Fordon / 4,14. Culm + 4,08, Graudenz + 4, 
urzebral . 4,19, Piekel + 9,97, Dirſchau + 390, Einlage + 9,1 
chiewenhorſt ＋ 2.94. g 
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VTTTTTFF———FCegn 


| Appell an Europa. 
Von Ernſt Moritz Arndt. 


Ich appelliere von der Gegenwart an euch. Europäer, 

. . Europäer, Volk des Lichte, ihr ſtehet im Rimmel und 
auf Erden in einem fürchterlichen Kampf der Entfcheidung; 
große Verwandlungen, erftaunlihe Entwicklungen geſchehen 
nicht allein in dem, wo man Könige ein. und abſetzt und Rungert · 
tauſende zum Mord führt: fie geſchehen in dem innerften, 
heiligſten Leben diefer Zeit. Feuer und Licht find das Element 
des Chriftentums; deswegen nahm es die Fabel des Fegefeuers 
auf, und läßt Gott und die Engel auf Sternen und Sonnen 
wohnen. Wir ſtehen jetzt in einem wahren Fegefeuer, oder viel- 
mehr an der Grenze des Fegefeuers, wo erſt gerichtet werden 
foll, ob wir als verworkene tief zur Hölle hinuntergeſtoßen oder 
durch die feurigluſtige Pein für den Rimmel die letzte Reinigung 
empfangen follen. Reller und heißer hat die Flamme nie ge- 
lodert im Leuchten und Brennen; wehe dem, der den Sand 
der Wüfte erregt, fie zu bedecken, der mit kleiner Angſt alle 
Waſſer losläßt, fie zu löſchen! 

Wo aber Käuze verwundert uhuhen und Nachtraben ihre 


Hohlen ſuchen, da ſingt auch die Berche und übt der Adler die 


Sonnenflügel. Licht ward, auf daß Dicht werde, bis alles wüfte 
Dunkel gefüllt und alles unholde Chaos zur Schöpfung ent⸗ 
wickelt wird. Laßt ihr euch itzt in diefem gefpannten, diefem 
kranken Tuſtande, wo ſo viele Sehnſucht nach Licht, ſo viel 
Glaube und Hoffnung auf Erlöfung ift, eure Flamme verdunkeln, 
euer Licht auslöfchen, Europäer, fo fallet ihr zurück, fo tief, fo 
verderblich zurück, daß eure Enkel eure Feigheit und Sorglofig- 
keit verfluchen werden. Kann nicht jeder die Erde beſitzen, fo 
laffe ſich doch keiner den Rimmel begrenzen. Da bin ich Gott 
und König, da ift mein Stolz, meine Rerrſchaft unermeßlich, 
weil ich göttlichen Gefchlechts bin. Die Elemente hat die Natur 
freigegeben, ihr feliger Genuß ift allen Lebendigen gemein: 
das reinfte Element ift Feuer und Licht. 

Und endlich appelliere ich an euch, Europäer, für mein 
Volk, für das deutfche Volk. Seid ihr durch feine Arbeiten mit 
befreit, hat es mit den lichtvollſten von euch gleichen Schritt 
gehalten, und hält ihn noch, ſo laßt nicht geſchehen, mit eurem 
Willen und eurem Beifall nicht geſchehen, daß feine Freiheit 
da untergehe, wo ganz Europa den Untergang ſchrecklich fühlen 
müßte. Fremde Fäufte können ihm nicht helfen, wenn die 
eignen ge find; aber die Entfheidung des Zeitalters ruht 
mehr auf dem Worte und auf der Meinung, als auf dem Be- 
fehl und dem Schwerte. 3 


eee Zee Te rem 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original Artikel IR nur mit ausdruck. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 28. November. 


Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtattonen künden für unſer Gebiet 


Andauern des beſtändigen aber kühlen 
Witterungscharakters an. 
Die Ehe branche * 
5 eein neuer Beruf. 


Wahrſcheinlich infolge der Kriſe und der ſchlechten 
Zeiten, vielleicht gar aus Mangel an Beſchäftigung, wählte 
der letztens im Kreiſe Lida wohnhafte 35jährige Franciſzel 
Piaſecki die „Ehebranche“. Kaum hatte er ſich mit eimer 
Frau verheiratet, verſchwand er, um ſich ſchleunigſt mit 
einer anderen Erwählten trauen zu laſſen. Seine „Tätig⸗ 
keit“ begann Piaſecki im Jahre 1920. Ziellos ſtrich er im 
Kreiſe Lida umher, überall als lediger junger Mann eine 
vermögende Braut ſuchend. Nach kurzer Zeit lernte er die 
Tochter eines Grundbeſitzers namens Apolonja Dowgal 
kennen und heiratete ſie. Nach drei Jahren verſchwand der 
nielbeſchäftigte Gatte, um nicht wieder zurückzukehren. 
Piaſecki landete nun in Lutomierſk bei Lodz, wo er 
feinen Namen änderte und ſich Roman Kozakiewicz 
nannte. Bald gefiel ihm eine Kamilla Pawlowfka, die eine 
hübſche Mitgift hatte. Mit Hilfe zweier, wenig glaub⸗ 
würdiger, Zeugen fand die Trauung unter falſchem Namen 
ſtatt. Vor einem Staroſteibeamten machte Piaſecki wider⸗ 
sprechende Ausſagen und nannte endlich feinen wahren Na⸗ 
men. Gleichzeitig wurde auch ſeine erſte Ehe bekannt, die 
ihm eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr einbrachte. 

Nachdem er die Freiheit wiedererlangt hatte, machte er 
ſich abermals auf die Suche nach „Eheglück“. Unter dem 
Namen Koſſowſki bemühte er ſich im Jahre 1927 um die 
Hand einer Helena Sniad aus Rzguw. Auch hier ging es 
ihm hauptſächlich um die Mitgift. Bald nach der Trauung 
verſchwand er abermals, die dritte Frau verlaſſend. 

Der Unerſättliche taucht nach einer Weile in Jendrzeiow 
auf, wieder als Staniſtaw Koſſowſki. Nach kurzer Zeit 
war er „raſend“ in Sabina Galinſka verliebt, verſprach ihr 
goldene Berge und ſchritt ſchließlich auch mit ihr zum Altar. 
Nach einigen Tagen verſchwand er mit einer erheblichen 
Geldſumme. In Kielce wurde er von der. Polizei nach 
dem Perſonalausweis gefragt. Er gab als Name Piafecki 
an. Der auf dem Paß prangende Name Koſowſfki brachte 
ihn nun ins Unterſuchungsgefängnis, woſelbſt er Gelegen⸗ 
heit hat, über neue Tricks nachzuſinnen, wie man in dieſen 
ſchlechten Zeiten auf leichte Art zu Gelde kommen kann. 


§Apothekennachtdienſt haben bis zum 30. d. M. ſrüh 
Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 19 und Iöwen⸗Apotheke, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 144. 

§Perſonenzüge Bromberg —Berent. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig hat die Perſonenzüge Nr. 8921 und 8922 
auf der Strecke Bromberg—Berent (Koscierzyna) ein⸗ 
geführt. Die Züge kurſieren in folgender Weiſe: Zug 8921 
Bromberg ab 16.19, Berent an 19.18; Zug 8922 Berent ab 
6.20, Bromberg an 9.09. 

8 Die Angaben für die Volkszählung find geheim. Ein 
Spiegel unſerer Gegenwart wird die am 9. Dezember ſtatt⸗ 
findende Volkszählung ſein. Um ein klares Bild zu erhal⸗ 
ten, müſſen die von den Zählungskommiſſaren geſtellten 
Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden. Die 
auf den Fragebogen vorhandenen Fragen ſind rein ſachlich 
gehalten und gereichen deshalb niemand zum Schaden. Und 
doch wird es mißtrauiſche Leute geben, die aus irgendeiner 
Urſache die wahre Antwort verweigern werden. Da gibt es 
3. B. Frauen, die ſich vor der richtigen Angabe ihres Alters 
ſcheuen, anderen bereitet die Rubrik über ihre Bildung Kum⸗ 
mer, noch anderen iſt die Angabe ihres Glaubens oder die 
Nennung ihres Nebenberufes peinlich. Da wird es auch 


den. 
Geheimhaltung der Angaben, da es nicht um Frau X oder 


ſolche geben, die. um ſich die Steuerbeamten nicht auf den 
Hals zu ziehen, auf beſtimmte Fragen verkehrte Antworten 
geben werden. Alle Mißtrauiſchen dürfen vollſtändig be⸗ 
ruhigt ſein. Die diskrete Behandlung der Antworten iſt 
geſichert. Da nur richtige Angaben für den Staat von 
Bedeutung ſind, ſo müſſen jegliche Hinderniſſe aus dem Wege 
geräumt werden, die das unmöglich machen könnten. Auf 
dem Fragebogen ſelbſt iſt vermerkt, daß die Angaben ein 
Geheimnis ſind und keiner Behörde als Grundlage für 
Steuern oder Einleitung von Gerichtsverfahren dienen wer⸗ 
Wie wir daraus erſehen, ſichert der Staat die völlige 


Herrn N geht, fondern ſich einzig und allein um den ſtatiſti⸗ 
ſchen Ausweis gewiſſer Tatſachen handelt. Auch die Perſon 
des Zählungskommiſſars bildet keinen Grund zur Beun⸗ 
ruhigung. Der Zählende muß vor Antritt ſeiner Tätigkeit 
die Geheimhaltung aller ihm anvertrauten Autworten eides⸗ 
ſtattlich verſprechen. Die Fragebogen werden dem ſtatiſti⸗ 
ſchen Hauptamt in Warſchau zur Verfügung geſtellt, das ſie 
bearbeiten wird. Kein Unbeteiligter wird ſie zu Geſicht be⸗ 
kommen. Nach der Bearbeitung werden die Millionen 
Fragebogen der ſtaatlichen Papierfabrik überwieſen werden, 
die ſie einſtampfen wird. Daß die Zählung tatſächlich unter 
Beobachtung größter Diskretion vor ſich geht. beweiſt die 
Tatſache, daß die erſte Volkszählung vom Jahre 1921 
nirgends beanſtandet wurde. 

§ Zucker für Kinderſpeiſung iſt ſtenerfrei. Im „Dz. 
Uſtaw“ Nr. 100 vom 19. November iſt eine Verordnung er⸗ 
ſchienen, auf Grund welcher der Finanzminiſter ermächtigt 
wird, Steuerfreiheit bei denjenigen Zuckermengen zu ge⸗ 
währen, die von den Hilfskomitees zur Linderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit in den Zuckerfabriken aufgekauft werden, und 
die ausſchließlich zur Ernährung der Kinder in den Schulen, 
in den Vorſchulen und in den Kinderbewahranſtalten für 
die Zeit bis zum 1. Juli 1982 Verwendung finden. Der 
Finanzminiſter ſetzt ferner im Einvernehmen mit dem Mi⸗ 
niſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge und mit dem 
Miniſter des Innern die Zuckermengen feſt, die von der 
Steuer befreit werden und beſtimmt die Verteilung dieſer 
Zuckermengen auf die einzelnen Bezirke. Der Trausport 
der Zuckermengen, die von der Verbrauchsſteuer befreit 
find, unterliegt der Kontrolle der Finanzorgane. Zum 
Schluß ſieht das Geſetz vor, daß der Finanzminiſter beſon⸗ 
dere Beſtimmungen erlaſſen wird, welche die Bedingungen 
über den Transport, die Aufbewahrung und den Verbrauch 
des Zuckers regeln werden. Die Übertretung dieſes Ge⸗ 
Se hat eine Freiheitsſtrafe bis zu ſechs Monaten zur 

olge. 1 

Ss Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete ſich 
am geſtrigen Nachmittag auf der Chauſſeeſtraße [(Grun⸗ 
waldgka). Der taubſtumme Arbeiter Wilhelm Steinke, der 
im 48. Lebensjahre ſtand, begab ſich mit ſeiner Frau, die 
ebenfalls taubſtumm iſt, zum Friedhof. Sie überſahen, da 
ſie nach der Stadtſeite hin blickten, das Herannahen des 
Autobuſſes PM 52836. Der Autobusführer gab Signale, 
die aber von den Taubſtummen nicht gehört werden konnten. 
Auch das Bremſen des Chauffeurs konnte ein Unglück nicht 
mehr verhüten. Während die Frau mit heiler Haut davon⸗ 
kam, wurde der Mann von dem Vorderteil des Autos zu 
Boden geriſſen und überfahren. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. — Am Sonnabend vormittag ereignete ſich auf 
der Friedrichſtraße (Dluga) ebenfalls ein Verkehrsunfall, 
und zwar wurde eine weibliche Perſon von dem Auto 
PZ 11011 überfahren, fie erlitt einen Bruch der 
Wirbelſäule und eine Beinverletzung. Mit Hilfe des 
Rettungswagens wurde die Verletzte in das Stadt⸗ 
krankenhaus eingeliefert. g 

§ Zwei Lebensmüde. In der Nacht zum Montag ver: 


giftete ſich mit Leuchtgas ein Dienſtmädchen, das im Hauſe 


Livoniusſtraße (Sobieſkiego) Nr. 9 angeſtellt war. Die 
Leiche wurde in die Halle des Friedhofs an der Schubiner 
Chauſſee gebracht. Ferner verſuchte auf die gleiche Weiſe 
in der letzten Nacht ein 45jähriger Mann ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Sein Vorhaben wurde jedoch rechtzeitig 
bemerkt; man ſchaffte ihn in das St. Florjanſtift, wo er 
das Bewußtſein wiedererlangte. 5 
§ Falſchſpielern fiel ein Bürger aus Schulitz in die 
Hände. Er machte auf der Straße die Bekanntſchaft von 
zwei Männern, die ihn freundlicherweiſe einluden, in ein 
Lokal zu kommen. Man trank, man ſprach und machte 
ſchließlich ein Spielchen. Der Schulitzer aber hatte dabei 
Pech. Leider merkte er das nur zu ſpät. Erſt als er 
130 Ztoty verſpielt hatte, als ſeine „Spielgefährten“ ihn 
verlaffen hatten, machte er die traurige Entdeckung, daß er 
Falſchſpielern in die Hände gefallen war und alles 
Schreien half nun nichts mehr. 

3 Beſchlagnahmte Diebesbente. Au der Boyeſtraße 
(Wilenſta) bemerkte ein Schutzmann eine verdächtige Perſon, 
die einen Koffer bei ſich trug und beim Anblick des Be⸗ 
amten flüchtete. Als der Schutzmann den Mann verfolgte, 
warf dieſer ſeinen Koffer zur Erde und verſchwand. Der 
Beamte brachte den Koffer in das 4. Polizeikommiſſariat, 
wo man ihn öffnete und darin 7% Meter kaffeebraunen 
Stoff vorfand. Der Stoff, der wahrſcheinlich von einem 
Diebſtahl herrührt, kann vom 4. Kommiſſariat abgeholt 
werden. 0 - 

$ Einbrecher drangen in einer der letzten Nächte in 
das Bureau der Firma C. Hartwig ein, erbrachen einen 
Schreibtiſch und ſtahlen daraus 1100 Ztoty. 

§ Wieder eingefunden haben ſich die kürzlich als ver⸗ 
mißt gemeldeten Appolonia Liſiewiez und Igſef 
Lukowſki. 

ee — 


Sechs Arbeiter verſchũttet. 


O uſch, Kreis Kolmar, 22. November. Ein ſchwerer 
Unglücksfall, bei dem ſechs Perſonen verletzt wurden, 
ereignete ſich in der Nähe der Glasſabrik. An einer hohen 
Böſchung waren Arbeiter bamit beſchäftigt, Sand aufzu⸗ 
laden. Anſcheinend hatten ſie nicht genug Vorſicht walten 
laſſen, denn plötzlich löſte ſich eine große Maſſe Erde und 
verſchüttete ſechs Arbeiter. Man kounte wohl alle lebend 
retten, jedoch waren dem Arbeiter Wojciech He lach beide 
Beine gebrochen, die Arbeiter Jan Nowak und Jan 
Daſſuj erlitten Beinbrüche, während die Arbeiter Fran⸗ 
eiſzek Dembek (Sohn), Auguſt Kraft und Otto Jabuſch 
ſchwere Quetſchungen davontrugen. Sie wurden in das Kol⸗ 
marer Johanniter⸗Krankenhaus überführt. 


Crone (Koronowo), 21. November. Auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt waren gute Arbeitspferde ſchon für 
250—400 Zloty zu haben, ſchlechtere Pferde für 50—200 SL 
Hochtragende Milchkühe brachten 200-350 Ztoty, abgemol⸗ 


Wie Tann man ſich die langen 
Abende angenehm verkürzen? 


Am beiten durch eine gute Zeitungs Lektüre. 
Solche bietet Ihnen die „Deutſche Rundſchau“. 
Das Blatt berichtet ſchnell und zuverläſſig über 
alle intereſſanten und wichtigſten Geſchehniſſe. 
Beſonders reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs» 


teil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 

Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, unſere 
Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Dezember entgegen. 

Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt 


kene alte Kühe 100 —180 Zloty, Ferſen 1-2 Jahr 110200 


Ztoiy. — In die Wohnung der kürzlich verſtorbenen Witwe 


Hoffmann drangen Einbrecher ein und entwendeten zwei 
Deckbetten, fünf Kiffen und anderes mehr. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 

v. Argenan (Gniewlowo), 22. November. Vor einigen 
Tagen kamen zwei Zigeunerinnen in die Wohnung des 
Landwirts Bartkowiak in Oſiek, um zu betteln. Sie 
fanden die kränkelnde Frau B. im Bette vor und verſprachen 
ihr baldige Hilfe. Die Weiber machten der Kranken allerlei 
geheimnisvolle Zeichen vor und verlangten dann von ihr 
die Herausgabe des „Teufelsgeldes“, damit die 
Zauberei auch richtig wirken könne. Die kranke Frau 
ſchenkte den Zigeunerinnen ihr Vertrauen und händigte 
ihnen ihr ganzes erſpartes Geld von 200 Zloty aus. Das 
Geld wollten die Zigeunerinnen nach drei Tagen wieder⸗ 
bringen, denn ſolange ſollte es am Kreuzwege vergraben 
liegen. Zum Glück blieb dieſe Wunderheilung kein Geheim⸗ 
nis, wie es die Zigeunerinnen verlangt hatten. Die Polizei 
erfuhr davon rechtzeitig und verfolgte die Zigeunerbande. 
Die diebiſchen Weiber wurden gefaßt und dem Gericht über⸗ 
geben. — In Sikorowo kochten Dachdecker in einem Keſſel 
Teer. Neugierig ſtellte ſich das dreijährige Töchterchen des 
Arbeiters Kuzmar an den Keſſel. Ein größerer Junge 
kam hinzu und ſtieß die Kleine, ſo daß dieſe in den kochen⸗ 
den Teer fiel. Arbeiter kamen herbei und warfen den Keſſel 
um, um das Kind zu retten. Als der Keſſel umfiel, war das 
Kind bereits tot. a j 

* Margonin, 21. November. Am vergangenen Soun- 
tag feierte der ev. Kirchenchor im Hotel Guſe ſein 
diesjähriges Winterfeſt. Zur Einleitung wurden vom 
Chor zwei altbekannte Soldatenlicder mehrſtimmig vor⸗ 
getragen, welche vom Publikum mit beſonderem Beifall auf- 
genommen wurden. Bei Konzert und weiteren Geſangs⸗ 
vorträgen folgte das Theaterſtück „Der zerbrochene Krug“ 
von Heinrich von Kleiſt, das flott aufgeführt wurde. Nach 


der Theateraufführung widmete ſich jung und alt dem Tanz, 


ſo daß das ſchöne Feſt in einem harmoniſchen Verlauf in 
den frühen Morgenſtunden erſt ſein Ende fand. — Trotz 
des Widerſpruchs ſeitens der deutſchen Stadtverordneten 
wurde hier am Bußtag auf dem Markt an der ev. Kirche 
ein Krammarkt abgehalten, der von den evangeliſchen 
Kirchgäugern recht ſtörend empfunden wurde. Auch viele 
Katholiken äußerten ſich recht mißbilligend darüber. 

00 Debenfe (Debionek), Kreis Wirſitz. 22. November. 
Was alles geſtohlen wird! Dem Beſitzer Johann 
Geske von hier wurde aus dem Keller ein Eimer mit 
ungefähr 10 Liter Sahne geſtohlen. — Auf dem Vorwerk 
Jonowo, das zu dem Hauptgute Wirſa gehört, wurde in 
der Abendſtunde ein Roßwerk entwendet. Die Diebe 
waren mit Geſpann erſchienen und entkamen mit der Beute. 
— Bei einem Tanzvergnügen in Kazmirowo wurde einem 
Gaſt ein Mantel im Werte von 180 Zloty geſtohlen. 

O Janowitz (Kreis Znin), 22. November. Diebſtahl. 
In das Goldwarengeſchäft des Herrn Flank am Markt 
wurde eingebrochen. Viele Uhren und Ringe ſowie, Ohr⸗ 
ringe im Geſamtwert von über 2000 Zloty fielen den uner⸗ 
kannt entkommenen Dieben in die Hände. 

& Polen (Poznan), 22. November. Vor der hieſigen 
verſtärkten Strafkammer hatten ſich ſieben Perſonen 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe während eines Umzuges 
am 1. Mai d. J., in dem Transparente mit der Aufihrift 
„Es lebe der 1. Mai“ und „Es lebe die Kommuniſtenpartei“ 
getragen wurden, zu verantworten. Wactkaw Klatte und 
Michael Wokoſzyn wurden zu je einem Jahre Feſtung 
verurteilt; die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
Der Poſener Viehhof iſt nach monatelanger 
Schließung zur Abhaltung von Viehmärkten und zum Auf⸗ 
trieb von Vieh wieder freigegeben worden, nachdem 
die Seuchen, die zur Schließung geführt hatten, erloſchen 
ſind. — Der Kontrolleur des Städtiſchen Geſundheitsamtes 
Leonhard Trafankowſki von hier hatte ſich wegen Er» 
preſſung in 30 Fällen zu verantworten. Er hatte Milde 
lieferanten eine Gebühr von je 17 Ztoty abgenommen, be⸗ 
vor er die Beſcheinigung ausſtellte, daß die von ihnen ge⸗ 
lieferte, tatſächlich einwandfreie Milch nicht zu beanſtanden 
ſei. Das Gericht vterurteilt den gewiſſenloſen Beamten zu 
drei‘ Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und 400 
Ztoty Geldſtrafe. — Bei der Verausgabung falſcher 15, 2. 
und 5⸗Ztotyſtücke wurde heute auf dem Jerſitzer Wochen⸗ 
markt eine Frau Katharina Przybylſka geb. Palacz aus 
der Kanalſtraße 8/9 ertappt und feſtgenommen. Bei ihr 
wurden noch mehrere Falſchſtücke gefunden. — Glück im 
Unglück hatte der 52jährige Bauarbeiter Michael Ko⸗ 
morniki, der bei einem Neubau am Urbanowoer Wege 
nom Baugerüſt des dritten Stockwerks abſtürzte, aber nur 
einige ungefährliche Wunden am Kopfe und eine Ver⸗ 
ſtauchung des Rückgrats davontrug. — Auf der Straßen⸗ 
bahn der Linie 2 wurde der Fabrikbeſitzer Guſtav Scherfke 
aus der fr. Großen Berlinerſtraße um 520 Zloty, 5 Dollar 
und 20 Reichsmark von einem Taſchendiebe erleichtert. — 
— — —— — ¼—d ͤ ÿ——ĩͤ— mern. 
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Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 47. 
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Bäckermeiſter 


im 76. Lebensjahre. 
5 In tiefer Trau 


evangel. Friedhofes aus ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Plötzlich und unerwartet entriß { 


guten, treuſorgenden Vater 


Robert Gill 


im Alter von 69 Jahren. 5 ei; 

A Namen der trauernden Hinter» 
bliebenen Amalie Gill. 
Grutichno, den 22. November 1931. 

Die Beerdigung findet Freitag, d. 

27. d. Mis, nachm. 2 Uhr, von der 

engl. Kirche in Grutſchno aus ſtatt. 
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Aeltere Landwirtstöch · e welch. perf. koch kann u. od, ohne Inv. in Nähe Schauspiel in 5 Akten 
Holztermin. am N a de Ses 
Offert. u. N. 10683 a. d. ZN 7 5 AMT . 20 km, i. Poſe Otto Ernit Helle. 
ee „ ol Dan ae EN Gſchſt. d. Zig. einreich . Suche zu ſofort für 7403 an die ſucht Stellung. od. Pommerellen. An⸗[ Eintrittskarten 


1 Landwirt, 28 J. Witw 
vorm. 10 Uhr, wird im Gaſthaus Czystochleb ef Sand. 140 Mor 5 


a . Vertretung ten 5 5 

Nutz und Brennholz aller Arten u, Klaſſen Landroirtstocht od ja. Tel 9 evgl. Stellung als 19 Jahre alt, Stellg. als Ev. Alleinmädchen Gut . Kl ich i Verkauf Mittwoch 

Witwe zw. Heirat. Ex⸗ zur ſelbſtändigen Füh⸗ F ft I leve m. guten Zeugn. . U ge [X k elk 

veriteigert. - Außerdem wird jeden Mittwoch r ren ee a An or! e leve F. Stach 8 des. ee Off. = . und ab 7 Uhr an der 
and 5 mit Bi erei 5 g. bitte unt M. F. Stach. „beil. £ . Off. unt. Nebenräum günſtig zu 

rr W e Au Mastowski, Prüßing, Trzeciewiec. an die Geſchäftsſtelle Brzezno Stare, p. Lene M. 240 an Ann.⸗Exp. Au. G. 401 

oler Aui, 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 


Forstverwaltung Mielub, v. wabrꝛezno [f om). S 


er! 


Am Freitag, dem 20. d. Mts., abends 5¼ Uhr, erlõſte 
ein fanfter Tod von ſchwerem, mit großer Geduld er» 
tragenem Leiden unſeren innigſtgeliebten herzensguten, 
treuſorgenden Vater. Schwiegervater und Großvater, den 


Andreas Hallmann 


er 


Walter Hallmann und Fran, 


Bremen. 


Frida Hallmann, Bydgoszcz. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 24. d. Mis., 
nachmittags 2/ Uhr, von der Leichenhalle des alten 


Wochen alter, hübich. 
unge als eigen eder ausgehändigt 


abzugeben. Offert. unt. 3 
uns heute der unerbittliche Tod T. 4642 an die Geſchſt. Bristol Sp. 2 O. O. 


meinen lieben Mann, unſern herzens⸗ dieler Zeitung erbeten. (; . fi 
. früher Posener Hotelbetriebsgesellschaſt T. z o. p. 


br. v. Behrens & 


10028 beurbeitet 
allerlei 


7 


Promenada nr. 
Al heim Schlachthaus. 
Lehre polniſch 1 75 


Jankſaoung. Angebote unt. D. 4616 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


8 Primaner weitverbreiteten u. O. 4634 a. d ek 
Teilnahme ſowie die zahlreichen Kranz⸗ erteilt Nachhilfeſtunden ! 5 ‚aut. . Feng 7 
ſpenden beim Heimgange unſeres teuren ga. beauflichtiat Schul⸗ Deutſchen Nundſchau N zeugn., 18 J: alt. ſucht z. : Kulſchwagen — 
Entſchlafenen ſprechen wir hiermit Allen. urbeiten. Off. unter Ai 3 0 i. Dezbr. od. ſpät. Stellg, £ n Suerf au ver 
1 . 4618 a. d. G. d. tg Inserate in dieser Zeitung haben an- als Kochvolontär bei ie r UL EETERDEN 
insbeſondere Herrn Pfarrer Wurmbach 2 8 9 freier Penſ. u. Taſchen⸗ > 1292 Bomorita 46, 1 Tr. 
für die tröftenden Worte am Sarge Mübelstoffe . erkannt gute Erfolge. — Spezial- . geld. Gerhard Meißner. Na chi 
inni si Fr Tag ee , offerten u. Probenummern 19 Papros, p. Norey To, hmai unen 
Unſeren innigiten Dank aus. plüsche u ar! f ae di * Fare Nan N 1600 Morgen Singer u. and. Syrteme 
Franziska Lange 1 m Dee aan no. |brainiert, vorm. Wer allerhand Möbel 
40² nebit Kindern. f Gobelins *. Br 19 75 Er: Müller - Rehrling 100 Ng. Wald aute Ge 3 ee 
„ ſteſſe Sohn achtbarer Eltern, bäude, Bahnhof 1½ km |4,Kuberek, Sniadeck!c 
. — ne Ga son Feuer e onen 
eee 5 2 1 . ofo 3,60 Mk. pro Morg. mi 
größter Auswahl, kauf‘ Ich habe 1½ Jahre bei Inventar u. Vorräten Gebr. Lederriemen 
wan nur Im 1007 meinem Vater gelernt. Weg. Krantheit abzug. 30—100 br., kauft 10500 
Spezialhaus Gefl. Off. unt. E. 10622 (Anzahl. 25000 Dollar).] Bruno Mie del. 


gur de 1 eiete herzlicher Eryk Dieiric 


Anteilnahme beim Heimgange un⸗ Gdansk 78/130, 


} Heirat owie Stickereien stets am Lager. (Stabthaushaltı wird 


größere Landwirtſchaft en. 
einheitnten. 0 0 I M l [ l 1 Wirtin Gute Kenntn. in Kochen Anitzandorkf,Pomorskab, 
J. Fol . 13 


Aus der Konkursmaſſe zurüdgebliebene|die Geſchäftsſt. d. Zta Hausgrundſtück i. Byd⸗ 


ffer 


gen gro du 
Daun ekanniſchaft i a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Verträge, 
Testamente, Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


4 


Rettun 1 Hautkrankel Heimatbüicher der Deutschen in Polen 


Re „Heiltwunder“ Dana] er in er 1919. Einzig- „„ Naefe 
artiges Kosmetikum zur ege der Haut, hilt! vermöge seiner erausgegeben von PFrle dric us f 
inenschakten selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. le Be Fi Ber 
glechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, |v); Verlag: A. Dittmann, Bromberg 
Ekzeme. Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und ß R 
Nasenröte, Frostschäden usw. = Bisher erschienen: 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück!', Band 1: Aus dem Netzegau 
A zL an Der ee bei, . Band 2: Deutsche Sendung 
es Betrages PO rei. g Zwec gabe erbeten. 
Chem. Kosm, Laboratorium „Kiossin“ Band 5: Die polnische Nachtigall 
Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43. Band 4: Heimat und Mutterherz 
Band 5: Deutsche Christfeier 
Band 6: Der Schulze von Sromadin. 


Aufruf f 15 Zu haben in allen Buchhandlungen. 10634 
Die Besitzer von Anteilscheinen an der auf unserem Grund- G 
sdücke ul. Zwierzyniecka 1 — ul. Jasna 19 (Bristol -Haus) ein- P ãĩ A ³·w e ART 


etragenen Treuhandhypothek von 700 000 Mark bitten wir um Au 8 3 o!im ann Gni ezno 
* N 3 


Einsendung ihrer Anteilscheine. nul 
Nach Prüfung werden wir den Berechtigten Mitteilung über „ 22 * se pre 
die Höhe der Aufwertung der Hypothek zugehen lassen. liefert zur Herbatpflanzung nsch jeder Bahn- u, Poststation 


Die Anteilscheine werden den Berechtigten nach Prüfun aus großen, neuen Anlagen in starkem erstkl. 
2 8 8 Pllanzmaterial sämtliche Baumschulen-Artikel, wie 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Busch- und Stammrosen 
etc. ın den besten, garantiert echten Sorten, 992 
Sorten- und Preisverzeichnis in Deutsch oder Polnisch frei 


rteren 


ErKEITIERT pr ten Heer 
2 — 


4645 


Poznan, Waly Leszezynskiego 3. io 


Suche zum 1. Dezemb.] Aelteres, 8 | 
ob. wät. Stellung als|evangel,, Mädel Etutzflügel 6 
2 Koch., Back., Einweck, erſtklaſſiges Fabrikat, 
Volontär Schlacht. fow. all. vork.] wie neu erhalten, ver⸗ 
im Kolonialwaxen - Arb vertr. ſucht bei be⸗ kauft 10655 
geſchäft mit Penſion.ſſchetden. Anspr. ſof. evtl. Frau von Bushe, 
Ben 28 Jahre alt, habe 1. 12. Stell. Führe auch. Rittergut Maolze 
4½ jähr. Büropraxis, ſelbſt. Haush. (Stadt, a. (Heimbrunn poczta Li- 
aute Zeugn. vorhand. außerh.) Gt. Zgn vorh. |iewo Stat. Kornatowo 
Gefl. Off. un L. 10674 Werte Offert. u. R. 4640 pow. Chelmno, Pom. 
an d. Geichſt. d. Ztg. erb. a. d. Geſchſt.d. Zeita.erb. Main Silbe Bu Bril⸗ 
Ev. Mädchen Gol %, lanten kauft 
ſucht Aufwarte⸗ oder B. Grawunder, Dwor⸗ 
Ne umache Bu cowa 57 fr. 200. Tel.1698 


.... .... .... 56 
„6 . 4889 N „ . * . 
.. . 


2 7 2 * 


Wer sein Geschäft 
vorwäris bringen will 


inseriere in der 


6 „ „„ „„ 


%%% %%% %% % „%%% %%% 


an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Vorzügliche Hoch ⸗ und ’ 
K 


— — . eu h als 5 


zum 1. Dezember d. J. Holzfäller, Blech ⸗ 


Besiellungen zum Fest bitte der pünktlichen || od. ſpäter evangelische kaniſter 
Lieferung haſber schon jetzt auszuführen. Beiikerstochter als ſafanen, ausgefuchtes] Hodam & Ressler 


= Stelle ais Wirtin. Off. u. Juchtmaterial!. 10682 Grudziadz. 

Such 1. dur. 10 ach Ks, Le Minde inet endend Ades dae ene en 
uche eine engl., durch⸗ für alle Arbeiten bei Beſſer. Mädchen ſucht - „Ar. Poft., 

eus zuverläſſige 1060. | Tamilienanſchluß und Stellung b. einz. Dame See i. 8 10656 


Kohl, Danzig⸗Ohra. 
Taſchengeld geſucht od. Herrn. ert. an pow. Kozmin. Neue Welt28. Tel. 26091. 


26ꝗE2:2 . .. 
u. Nähen erforderlich, N n 
0 Meldg. an M. Kadereit | 7 —— eee he Wel nd (Bl 
nicht nisabich ehren Skarſzewy (Pomorze.) ST | 
eugnisabſchriften u. ————7 f f ; 
Üchaltsanipr. einzuſd. Tüchtig. u. Mädchen . — geöheren Mengen u. verſchieden. 


goſzez (Mert 150000 & Frau Matthes, oh 


zur 1. Stelle auf ein 


1. 1. 32 Stelle 10687 U — ir ons abzugeben. 
* I . Wyrysk. 

$ austo fer errscha 18 emo, pw y 
a 5 9m an he 0 Fernruf Lobzenica 50. 10640 
evtl. m. 8 Taſcheng. 


N i 
1 Ir Annnn -r |ÜR Nene . Ste ewe be“ .,, 
15-20 000 1 voczta Chose vom, Mühl, Zimmer Kula 


at. 369. 1.önpothet v. mitt empfiehlt 
x ch. Land» i i i 
654 woictieh. in d. Umgegend en möbl Zimmer * dulce den 
. a 2 gut * 
d F. Müller, Kcynia 


v, Poſen ſofort geſucht. mit Schreibtiſch an 


an die Ann. ⸗Erpedition]] deutſch, evangel 11 Jahre Praxis, beiten Stell g e e 333 


ſelbſtändige 


oder Pachtung Kaution kann geſtellt Sprach Hekkſchaftl. Gut 


10667 an] Suche von ſofort engl. 


Saeed etz, kranthellebolder | 
Suche vom 1. Dezbr. 1015 an eitsbalber 040 
oder ſpäter Stellung Erforderti ss J. 
als Haus- oder übers c, Nulſche Bühne 
mit 30-jähriger Brazis, Beamter eee . Bydgoizea T. z. j 
adt⸗ od. 8. 2 1 Pr 2 . 
dee d dee rente be . doe han 


e an erben unter F. 10023 Zu pachten geſucht Nenubeit! Neuheit! 
20 Zu pachten geſucht Zum erſten Male! 


meine ertrantte Wirtin „ Geſchäſtsſtelle diej. Ztg. Offerten unter S. 4641 |gebote unter B. 4606 fü . 
guße i Suche für mein. Sohn, eat. d. Zeitg erb. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb für Abonnenten Mon, 


Sohn, tag u. Dienstag, freier 


Sohnes Buchhandlg. 
Donnerstag von 11 


Theaterkaſſe. 


verpacht. Off. u. C. 4613 
10686 Die Leitung 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


106881 pow. Bydgoſzez. 10975! diejer Zeitung zu richt.“ PoR, Wagrowiec. Wallis, Toru. 10527 


| 


bis 0,45, 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


23. November. . 


Graudenz (Grudziadz). 


X Der Magiſtrat erinnert alle Hausbeſitzer bzw. 
-pächter daran, daß am 1. Dezember d. J. der Termin zur 
Anbringung der vorſchriftsmäßigen Ordnungsnummern an 
Wohngebäuden und Wohnungen bzw. der Orientterungs⸗ 
laternen abläuft. Mit Rückſicht auf die öffentliche Ordnung, 
und beſonders auf die im Dezember ſtattfindende 2, all⸗ 
gemeine Volkszählung wird hiermit beſtimmt, daß alle 
Hausbeſitzer bzw. ⸗pächter unverzüglich diejenigen Ge⸗ 
bäude, deren Ordnungsnummern geändert worden ſind, mit 
proviſoriſchen Täfelchen (3. B. aus Pappe, Hols uſw.) mit 
der auf ihnen ſichtbar und leſerlich geſchriebenen neuen 
Ordnungsnummer verſehen. Dieſe einſtweiligen 
Täfelchen ſind bis zur Zeit der Anbringung der vorge⸗ 
ſchriebenen Orientierungslaterne bzw. des vorſchrifts⸗ 
mäßigen Nummerntäfelchens neben dem bisherigen Täfel⸗ 
chen anzubringen. Mit dem Augenblick der Anbringung 
des einſtweiligen Täfelchens bzw. der Orientierungslaterne 
iſt die bisherige Ordnungsnummer mit einer ſchrägen 
Linie zu durchſtreichen, wobei jedoch die alte Nummer ſicht⸗ 
bar bleiben muß. Die auf dieſe Weiſe durchſtrichenen 
Täfelchen müſſen bis zum 31. Dezember 1932 verbleiben. 
Alle gegen vorſtehende Anordnung Verſtoßenden werden ge- 
mäß den beſtehenden Vorſchriften zur Verantwortung ge. 
zogen. a 

Der Aufſichtsrat der PePeGe jest ſich, wie die Direk⸗ 
tion der Fabrik, einige Irrtümer damit berichtigend, jetzt 
bekanntgibt, aus folgenden Perſonen zuſammen: Hipolit 
Gliwic, Prof. Dr. Ludwig Noe, Jan Odechowſki, Ing. Wlad. 
Danielewiez und Rechtsanwalt K. Mandel. Als gerichtliche 
Aufſeher fungieren weiterhin: Senator Jwanowſki, Ing. 
M. Mickiewiez und Rechtsanwalt W. Rogozinſki. Durch 
Aufſichtsratsbeſchluß iſt Raymond Lanſoy aus dem Vor⸗ 
ſtand abberufen und an feine Stelle der Vizepräſes des 
Rats, Jan Odechowſki, getreten. . *. 

Nach ſechs Jahren. Ein halb Dutzend Jahre hat ſich 
eine Strafſache hingezogen, in der dem Landwirtsſohn 
Franz Kujawa aus Blondzmin (Bladzim), Kreis Schwetz, 
Meineid zum Vorwurf gemacht wurde. Der falſche Eid 
ſoll in einer Anklageſache betr. die Schmähung des ſtaat⸗ 
lichen Hoheitszeichens begangen ſein. Dieſer Tage fand 
nun die gerichtliche Hauptverhandlung ſtatt, und zwar unter 
Wahrnehmung eines Lokaltermins in Blondzmin. Die 
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten 
zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. * 

x Eine Verſammlung der Volkszählungskommiſſare 
fand am Freitag im Stadttheater ſtatt. An ihr nahmen 
etwa 230 ſolcher Zähler teil. In einer Anſprache legte der 
Stadtpräſident die Bedeutung der allgemeinen Volks⸗ 
zählung dar und daukte allen denen, die das Amt eines 
Zählkommiſſars übernommen haben. Über die techniſchen 
Einzelheiten der Arbeit der Zähler verbreitete ſich Magi⸗ 
ſtratsaſſeſſor Michalowſki. Er hob u. a, hervor, daß 
die Zählung lediglich ſtatiſtiſchen Zwecken und keineswegs 
zu anderen Zielen, wie z. B. in ſteuerlicher Beziehung, 
diene. Der Redner bat ſodann um Werbung weiterer 
(Reſerve⸗JZählkommiſſare. *. 

t Wochenmarktbericht. Auf dem Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt koſtete Butter 1,70—1,90, Eier 2302,30, Eßäpfel 0,35 
geringere Sorten 0,20—0,30, Birnen 0,25—0,40, 
Weintrauben 1,80—2, Zwiebeln 0,10, Kartoffeln pro Pfund 
0,04, pro Zentner 2,25—3,50. Der Geflügelmarkt brachte 
Fettgänſe pro Pfund zu 0,80—1, magere zu 5—7,00 das Stück, 
Enten von 3—5,00, Puten 4—7,00, Hühner 1,504, Tauben 
pro Paar 1.301,50, Faſanen 3,50—4. Haſen erhielt man 
für 4—5,50. An Fiſchen gab es Hechte zu 1,20, große 
Karauſchen 1,40, Schleie 1,50 —1,80, Barſche 0,80 0,90, Breſſen 
11,10, Plötze 040—0,50, Krebſe pro Mandel 1,502, friſche 
Heringe 0,50 —0,60. 8 * 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛc 


Einen Weihnachts⸗Propaganda⸗Verkauf ganz billiger Bücher ver⸗ 
anftaltet die Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudzigdz, 
Mickiewieza 3. Es wird dadurch dem Bücherfreund Gelegenheit 
geboten, ſehr vorteilhafte Weihnachtsgeſchenke zu erwerben, aber 
auch den eigenen Bücherſchrank mit wertvollen Büchern zu füllen. 
Die Schaufenſter⸗Ausſtellung kann nur einen Ausſchnitt der 
vorteilhaften Angebote zeigen; es empfiehlt ſich daher, das ge⸗ 
famte Ausverkaufslager durchzuſehen, beſonders, da der Aus⸗ 
verkauf nur einige Tage dauert. (10614 K 


Thorn (Zorun). 


Die Beibehaltung der erhöhten Preiſe für Gas 
und Strom. 


Die Aktion zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für 
die Arbeitsloſen in Thorn hatte unſere Stadtverwaltung — 
um die erforderlichen Mittel hierfür aufzubringen — |. Zt. 
dazu veranlaßt, eine beträchtliche Erhöhung der Preiſe für 
Strom, Gas, Waſſer und Kanaliſation ſowie der Zähler⸗ 
mieten (Gas⸗ und Waſſeruhren uſw.) vorzunehmen. Ob⸗ 
wohl dieſe Erhöhungen nur bis Ende November verpflichten 
ſollten, trat der Magiſtrat in der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung mit dem Antreg hervor, die Erhöungen für 
drei weitere Monate in Kraft zu laſſen, damit ein zur Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeitsloſen ohne Deckung veransgabter 
Betrag in Höhe von 139 193,48 Zloty gedeckt werden kann. 
Wie dieſer ungedeckte Poſten entſtanden iſt, ergibt ſich aus 
folgendem: 

Am 12. d. M. waren 1738 Arbeitsloſe bei nachſtehenden 
Arbeiten beſchäftigt: In den Schulen und bei der Kirche 
in Mocker 61, im Stadtpark 97, in den Vorwerken Katha⸗ 
rinenflur und Krowieniee 343; das Bauamt beſchäftigte 887, 
die Kanaliſationswerke 348, in den Bureaus der Staroſtei 
und des Magiſtrats 99. — Bis zum 7. d. M. wurden an die 
Arbeitsloſen 591 105,81 Zloty ausgezahlt, wovon 302 000 Zt. 
durch ſtaatliche Subventionen gedeckt werden konnten. Folg⸗ 
lich wurde außer der Suvention der Betrag von 289 105,81 
Zloty ausgezahlt. Zur Deckung dieſer Summe beſchloſſen 
die ſtädtiſchen Körperſchaften im Auguſt d. J. eine Preis⸗ 
erhöhung für Strom, Gas uſw. um 20 Prozent bis Ende 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 24. November 1931. 


Nr. 271. 


Aerztlicher Rat: 
Kalter Kopf, warme Füße — = 
und bei Zeiten Aspirin-Tabletten! 


Gegen Kopf., Zahn- und Gliederschmerzen, Rheumatismus, Grippe wie 
überhaupt alle Erkältungen sind Aspirin-Tabletten überragend, Jede Tablette 1 
und Packung (& 20 oder 6 Stück) trägt das BAYER-Kreuz, die Schutzmarke i 
des echten Aspirin. In allen Apotheken erhältlich. Es gibt nur ein Aspirin! 


November. Der Waſſerpreis wurde auf 40 Groſchen und 
die Kanalgebühren auf 20 Groſchen erhöht. — Die Ein⸗ 
nahmen aus dieſen Erhöhungen betrugen: a) für Gas, 
Strom und Zähler: 120 859 Zloty; b) für Waſſer und Kanal 
29 053 Zloty, was zuſammen 149 912 Zloty ausmacht. — Hier⸗ 
aus folgt, daß bis dahin 139 193,48 Zloty zur Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen ohne Deckung ausgegeben wurden. 
Zur Erlangung einer Deckung für den genannten Be: 
trag ſchlug der Magiſtrat die Beibehaltung der erhöhten 
Strompreiſe uſw. für drei weitere Monate vor, wobei er 
unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß während der 
Wintermonate der Strom- und Gasverbrauch gewöhnlich 
zuzunehmen pflegt, die Erhöhung für Strom und Gas auf 
20 Prozent (bisher 30 Prozent) beſchränkt wiſſen wollte (d. h. 
Rückkehr zu den Preiſen vor dem am 28. 8. gefaßten Be⸗ 
ſchluß). Der Maaiſtrat beantragte daher nachſtehende Preis⸗ 
feſtſetzungen: 1. für Waſſer 40 Groſchen; 2. für Kanal 
20 Groſchen: 3. für Gasuhren: 3—5flammig 1,80. 10 — 3,00, 
20-30 — 3.60, 50/100 — 4.80; 4. für elektriſche Zähler: 2—5 
Amp. 2,00, 10 Amp. 3,20, 10-30 Amp. 4,80; 5. Gas 38 Gr.: 
6. Strom 72 Groſchen. Der Magiſtratsantrag wurde ange— 
nommen, fo daß für die nächſten drei Monate die oben ne= 
nannten Preiſe verpflichten. . 


v. Hochwaſſer der Weichſel. Während im oberen Lauf 
der Weichſel das Waſſer im langſamen Zurückgehen begriffen 
iſt, hat der Waſſerſtand bei Thorn in den letzten 48 Stunden 
eine Zunahme um ca. 150 Meter erfahren. Der Thorner 
Pegel zeigte Sonnabend früh einen Waſſerſtand von 378 
über Normal gegen 2,93 Meter am Vortage an. * 

E Vermißt wird ſeit Donnerstag nachmittag der 
15 Jahre alte Sohn Alfons der in der Schulſtraße (ul. Sien⸗ 
kiewicza)h 3 woßnhaften Frau Staniſſawa Walezak, wo⸗ 
von dieſe der Polizei am Freitag Mitteilung machte. * * 


=E Bei der Polizei gelangten am Freitag drei kleinere 
Diebſtähle zur Anmeldung, ferner 22 fbertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, vier Übertretungen von han⸗ 
dels⸗adminiſtrativen Beſtimmungen und ein Verſtoß gegen 
das Eiſenbahnrealement. — Drei Vertreterinnen des ſchwa⸗ 
chen Geſchlechts, die ſich in betrunkenem Zuſtand in den 
Straßen herumtrieben, wurden feſtgenommen. * * 

iE Aus dem Tandkreiſe Thorn, 21. November. Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle. Dem Beſitzer Otto Gatz in 
Smolno wurde Geflügel im Werte von 100 Zloty aus dem 
Stalle geſtohlen, nachdem die Täter das Vorhängeſchloß zer⸗ 
ſtört hatten. In der Nacht darauf wurde G. nochmals von 
Einbrechern heimgeſucht. Es wurde eine Scheibe eingeſchla⸗ 
gen, das Fenſter darauf geöffnet und dann Wäſche ſowie 
eine größere Menge Tiſchtücher im Geſamtwerte von etwa 
500 Zloty geſtohlen. — Mittwoch am hellen Nachmittag wur⸗ 
den dem Gutsbeamten Andreas Liſiak in Tauer (Turzno) 
aus der unverſchloſſenen Wohnung eine goldene Damenuhr 
mit dem Monogramm H. S. auf dem Uhrdeckel, ein Arm⸗ 
band aus Dukatengold und ein photographiſcher Apparat 
„Ika“ 6 Y geſtohlen. Die Sachen haben einen Wert von 
ungefähr 600 Zloty. — Nach Herausnehmen der eiſernen 
Kraten des Kellerfenſters ſtiegen Einbrecher bei dem Gaſt⸗ 
wirt Czeſtaw Winiarſki in Luben (Lubianka) ein und 
kamen dann mit Hilfe eines Nachſchluſſels in den Saal. Sie 
entkamen unbehelligt mit 43 Litern Schnaps und drei Fahr⸗ 
rädern, ſo daß W. einen Schaden von 900 Zloty erleidet. — 
Feuer brach neulich nacht aus unbekannter Urſache bei 
dem Kätner Franz Kurdyna in Mlinitz (Mlyniec) aus. 
Durch Niederbrennen des Wohnhauſes nebſt angebautem 
Stall entſtand ein Schaden von ca. 3000 Zloty. . 4. 


— — 


m. Dirſchau (Tezew), 22. November. Der letzte Wochen⸗ 


markt war ſehr gut beſchickt. Eier koſteten 2,402.80, 
Butter 1902,10. — Bis Sonnabend, 28. d. M., iſt des 
Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke en der Danzigerſtraße ge⸗ 
öffnet. a f 

ch Konitz (Chojnice), 22. November. Ein blutiger 
Überfall ereignete ſich am letzten Freitag bei Krojanten, 
bei dem der Autotaxenbeſitzer Johann Keiſter durch 
zwei Schüſſe ſchwer verletzt wurde. Im Laufe des 
Tages weilte hier in der Stadt der frühere Gemeinde- 
vorſteher Staniſtaw Wojtalewiez aus Powalken; er 
beſuchte in den Nachmittagsſtunden mehrere Reſtaurationen. 
Dann beſtellte W. die Autotaxe Nr. 13, Beſitzer Johann 
Keiſter, und ließ ſich nach Neu⸗Amerika fahren, wo er ſeinen 
Freund beſuchte. Nach kurzem Aufenthalt fuhr W. dann 
zur Stadt zurück, wo dann abermals mehrere Reſtauratio⸗ 
nen beſucht wurden. 
angetreten. Die Fahrt ging die Chauſſee in Richtung Bruß 
entlang, dann bog das Auto auf Wunſch des W. in den 
Landweg nach Bruß ab. In Krojanten fragte W. nach 
dem Preis der Fahrt, zog ſeine Geldbörſe, hatte jedoch kein 
Kleingeld. Keiſter drehte ſich im Anto um und leuchtete 


Um 5,30 Uhr wurde die Heimfahrt 


mit der Taſchenlampe, damit W. beſſer ſehen könne. In 
dieſem Augenblick zog dieſer einen Browning und gab auf 
K. vier Schüſſe ab, von denen zwei Kugeln dem K. in die 
rechte Schulter drangen und in der linken Bruſtſeite ſitzen 
blieben. Die benachrichtigte Polizei ſorgte für die Über⸗ 
führung des Verletzten in das Borromäusſtift. W. wurde 


verhaftet. Er gab an, daß er ſich von Banditen verfolgt 
glaubte und auf ſeine Gegner blindlings feuerte. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 21. November. Der heutige 
Wochenmarkt war ausreichend beliefert und nicht gut 
beſucht. Es wurde beſonders viel Weißkohl an Wagen an⸗ 
geboten und auch an Tiſchen zu 0,10 das Pfund, zentner⸗ 
weiſe 6,00—8,00. Kartoffeln koſteten 2,50 —2,80, Eier 2,50 bis 
2,80, Butter 1,50—1,80. — Auf dem Schweinemarkt 
brachten vierwöchige Abſatzferkel 12--15 Zloty, fünf⸗ bis 
ſechswöchige anſehnliche Tierchen wurden mit 16—20 Zloty 
das Paar gehandelt; Tiere zum Mäſten brachten 45 Zloty 
und darüber N 

a. Schwetz (Swiecie), 21. November. Auf dem heute ſtark 
belieferten und gut beſuchten Wochenmarkt wurde für 
Butter 1,70—1,90 verlangt. für Eier 2,50—2,70. — Der 
Schweinemarkt war mäßig beſchickt und beſucht, es 
wurde für ganz kleine Abſatzferkel 20,00, für etwas ange⸗ 
fütterte 25.00 und für beſſere Ware 30,00 Zloty verlangt. — 


In Neu⸗Jaſiniee wurde in dem Kolonialwarengeſchäft von 
Netki ein Einbruch verübt bei welchem für einige Hun⸗ 
dert Zloty Waren geſtohlen wurden. 


g. Stargard (Starogard), 21 November. Einbruchs⸗ 


diebſtahl. In der Nacht zum Freitag drangen Diebe in 


die Wohnung des Herrn Bielecki an der Owidzerſtraße 
ein und raubten ſieben Anzüge, drei Mäntel und einen Pels. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — Ein zweiter Ein⸗ 
bruch wurde bei dem Schuhwarenhändler Sieminſki 
verübt. Hier wurde ein Paar Schuhe geſtohlen. FIR 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Grubenunglück in England. 


In den Bentley = Gruben in der Nähe von Don⸗ 
caſter (Grafſchaft York) hat ſich in der Freitag⸗Nacht eine 
ſchmere Exploſion ereignet, die 42 Tote und 9 Schwer⸗ 
verletzte [darunter vier Erblindete) gefordert hat. 

Die Exploſion ereignete ſich tief unter Tage in 
einer der größten und modernſten Zechenunternehmungen 
Südyorkſhires, auf den Gruben der Barber, Walker u. Co., 
die eine Belegſchaft von 3230 Arbeitern beſchäftigt. Zur 
Zeit des Ausbruches der Exploſion befanden ſich ungefähr 
1000 Arbeiter unter Tage. Herabſtürzende Geſteinsmaſſen 
verſperrten die Stolleneingänge, ſo daß die unverſehrt ge⸗ 
bliebenen Leute Stunden brauchten, um an die Erdoberfläche 
zu kommen. Ebenſo war auch dadurch die Bergung der Ver⸗ 
wundeten und Toten außerordentlich erſchwert. Der un⸗ 
geheuer ſtarken Detonation folgte eine hochlodernde Stich ⸗ 
flamme, und das Ausſtrömen von Gaſen nahm 
den meiſten der Untertagearbeiter das Bewußtſein. 


Vitamin D gefunden. 


Wie von der reichsdeutſchen Preſſe gemeldet wird, iſt es 
dem Göttinger Proſeſſor Adolf Windaus nach vierjähri- 
ger Arbeit gelungen, das Vitamin D, das ſogenannte anti⸗ 
rachitiſche Vitamin, in rein kriſtalliſiertem Zuſtand herzu⸗ 
ſtellen. 3 
Wind ꝛas erhielt für feine hervorragenden Leiſtungen 
5 om Gebiet der Biochemie im Jahre 1928 den Nobel» 

reis. 7 


Das Polar⸗A⸗Boot „Nautilus“ wurde verſenkt. 
Aus Oslo, der Hauptſtadt Norwe zens, wird gemeldet: 
Am Freitag mittag wurde das U-Boot „Nautilus“ 

verſenkt. Das Boot wurde von einem Schleppdampfer des 

Bergener Hafens zu feiner letzten Reiſe abgeholt und be⸗ 

gleitet von einer ganzen Flotte kleiner Motor- und Ruder⸗ 

boote, ſowie von einem Kutter, an deſſen Bord ſich viele Zu⸗ 
ſchauer befanden. Außer dem amerikaniſchen Konſul in 

Bergen war auch Profeſſor Sverdrup, ein Teilnehmer der 

Wilkins⸗Expedition, zugegen. Kurz vor 12 Uhr wurden die 

amerikaniſche Flagge vom „Nautilus“ heruntergeholt und 

die Ventile im Vorſchiff geöffnet. Kurz darauf 
begann das Boot mit dem Bug, zuerſt zu ſinken, und 
bald darauf war der „Nautilus“ in den Fluten des 

Atlantiſchen Ozeans verſchwunden. 

Der bekannte Sportsmann, Arzt und Polarforſcher Dr. 
Bernhard Villinger, der als alleiniger Deutſcher 
an der Nautilus⸗Expedition teilnahm, wird in den nächſten 
Tagen in unſerem Gebiet über die abenteuerliche Arktis⸗ 
Fahrt des verſenkten U-Bootes berichten. 
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Krieg mit Zahlen. 


Von der „Rentabilität“ moderner Kriege. 


Die Militärſchriftſteller aller Länder beſchäftigen ſich 
unausgeſetzt mit den Möglichkeiten eines zukünftigen 
Krieges. Sie arbeiten dabei gern mit Zahlen, aus denen 
ſie den Ausgang und den Erfolg des Krieges errechnen zu 
können glauben. Wenn man auch ſolchen Rechenexempeln 
mit größter Skepſis gegenüberſtehen muß, fo find fie doch 
manchmal nicht unintereſſant. 

Der franzöſiſche Chefkonſtrukteur Rougeron vom 
Marinearſenal in Breſt ſtellt in „Illuſtration“ mathema⸗ 
tiſche Formeln auf, bei denen das Geld die Hauptrolle 
ſpielt. Nach den Erfahrungen des Weltkrieges dürfe kein 
Land im Kriegsfalle mit ausländiſchem Kredit rechnen. Es 
müſſe ſich auf ſeinen eigenen Reichtum, auf ſeine eigenen 
Kräfte verlaſſen können. Nach ſeiner Rechnung ſcheidet 
Deutſchland für einen kommenden Krieg ſchon deshalb aus, 
weil ein Volk, das nicht ſchon in Friedenszeiten über eine 
ſtarke Luftflotte verfüge, in der künftigen Kriegs⸗ 
geſchichte keine Rolle ſpielen könne. Bei annähernd gleich⸗ 
ſtarken Gegnern würde jede für die Luftwaffe ausgegebene 
Milliarde beim Gegner den Wert von 10 Milliarden ver⸗ 
nichten. Bei ſchneller Folge der Luftangriffe könne das 
Reſultat leicht errechnet werden. Schwieriger ſei die Be⸗ 
rechnung, wenn die beiderſeits einzuſetzenden Größen 
— Nattonalvermögen, Gebietsumfang, Bevölkerungsdichte 
uſw. — ſtark voneinander verſchieden ſeien. Aber auch dann 
ſet eine Erfolgsrechnung möglich, ſo daß, wie Rougeron am 
Schluß ſeiner Ausführungen betont, jedes Volk in der Lage 
fet, im voraus zu berechnen, ob ſich ein Krieg „lohne“. 

Peſſimiſtiſcher iſt Sir Herbert Ruſſel, der in 
einem in „Naval and Military Record“ veröffentlichten 
Artikel beſtreitet, daß in einem kommenden Krieg noch 
von irgendeinem Volk Vorteile errungen werden 
könnten. Früher habe man Kriege führen können, um Er⸗ 
oberungen zu machen. Heute aber ſei der Krieg ein fo 
teures und in ſeinem Erfolg unberechenbares Unternehmen, 
daß es ſich ſelbſt für den Sieger nicht mehr bezahlt machen 
könne. Der Krieg von 1870/71 habe ſich für Deutſchland noch 
gelohnt. Der Sieg im Weltkriege habe aber England ſchon 
etwa das Dreifache des geſamten Goldumlaufes der Erde 
gekoſtet. ' 

Sir Herbert Ruſſell kommt zu dem Schluß, daß man ſich 
aber trotz der Erkenntnis von der Sinnloſigkeit eines zu⸗ 
künftigen Krieges nicht in einen „Zuſtand pazifiſtiſcher 
Wehrloſigkeit einlullen“ laſſen dürfe; denn die primitivſten 
Juſtinkte der Menſchen könnten jederzeit wieder einen 
Krieg heraufbeſchwören. Darum müſſe Eugland ſeine Flotte 
ſtark erhalten, ſonſt könnten ſeine Handelsſchiffe ſchnell ein⸗ 

mal zum Teufel gejagt werden. 5 
0 


„Der Mann, der den Weltkrieg beendete“ 


Engliſche Blätter bringen eine merkwürdige Geſchichte 
über „den Mann, der den Weltkrieg beendete“. Es handelt 
ih um einen engliſchen Leutnant namens E. J. Rol⸗ 
lings, dem es angeblich gelang, detaillierte Pläne 
der deutſchen Verteidigungslinie zu erlangen 
und dadurch die erfolgreiche Offenſive der 
Entente⸗Heere im September 1918 zu ermöglichen. 
Der wichtige Fund iſt von Leutnant Rollings am 8. Auguſt 
1918 getätigt worden. Eine engliſche Kavallerie-Abteilung 
unternahm mit Unterſtützung von Panzerautos einen Vor⸗ 
ſtoß gegen die deutſche Linie ſüdöſtlich von Arras. Die 
engliſchen Kavalleriſten gelangten zu einem verlaſſenen 
Bauernhof. Das Haus ſchien von den deutſchen Truppen 
in größter Eile verlaſſen worden zu fein. überall auf dem 
kleine Papierfetzen 

verſtreut. Die engliſchen Offiziere glaubten, die zer⸗ 

riſſenen Fetzen hätten keine beſondere Bedeutung. Leutnant 

Rollings dagegen meinte, es lohne ſich, die Papierſchnipſel 

vom Boden aufzuſammeln. Er füllte damit ſeinen Ruckſack 

und ritt in die engliſchen Linien zurück. Der Ruckſack mit 
den Papierfetzen wurde dem Regimentsſtab übergeben, und 

Leutnant Rollings kümmerte ſich nicht mehr um die Sache. 

Auch der Stab zeigte zuerſt für dieſen Fund wenig Inter⸗ 

eſſe. Erſt einige Wochen ſpäter, kurz bevor die große 

Offenſive der Alliierten begann, wurde einem Stabs⸗ 

offizier der Auftrag erteilt, ſich die Papierfetzen näher an⸗ 
zuſehen. Es erwies ſich, daß ein genauer Plau der 

deutſchen Hindenburglinie auf dieſe merkwürdige 

Weiſe in die Hände der deutſchen Kriegsfeinde gefallen war. 

Jede Poſition, ja jede Artillerte⸗ und Ma⸗ 

ſchinengewehrſtellung war darauf genau 

verzeichnet. Die Tragweite der feindlichen und eigenen 

Artillerie⸗Geſchütze, Flugplätze und Lazarette, Kabel⸗ und 

Telephonlinien waren gleichfalls angegeben. Es war für 

die Engländer unbegreiflich, wie ein ſolcher genauer Plan 

der geſamten deutſchen Verteidigung in die vorderſte Kampf⸗ 
linie gelangen konnte. Jedenfalls trug der Fund des 

Leutnant Rollings viel dazu bei, den Ausgang der Offen⸗ 

ſive der Alliierten ſicher zu ſtellen, da das Oberkommando 

5 Verbündeten gegen bekannte Stellungen vperiereit 

onnte. Ki h 


Abrüſtung nach Zonen? 


* „Waſhington Poſt“ will aus beſter Quelle erfahren 


5 


baben, daß Stimſon und Grandi ſich dahin geeinigt 
hätten, die Beratungen bei der Genfer Abrüſtungskonſe⸗ 


renz in vier Zonen einzuteilen, unter beſonderer Berück⸗ 
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ſichtigung der Eigenheiten jeder Zone. Die erſte Zone ſoll 

Amerika, die zweite Weſteuropa einſchließlich der 

Kolonien, die dritte Oſteuropa und die vierte Aſien 

umfaſſen. Die militäriſchen Reſerven der Länder ſollen 
nach der tatſächlichen Dienſtzeit berechnet werden. 

Das heißt mit anderen Worten — ſo bemerkt der „Jung⸗ 
deutſche“ — daß auch Amerika und Italien nicht daran 
denken, eine wirkliche Abrüſtung vorzunehmen, wie ſie 
Deutſchland als Anreiz für die anderen und als bindende 
Verpflichtung der Siegermächte aufgezwungen wurde. Für 
den Völkerbund würde dieſe Zoneneinteilung natürlich 
die beſte Möglichkeit geben, einer klaren Entſchei⸗ 
dung auszuweichen und zunächſt einmal die vier 
Zonen durch entſprechende Kommiſſionen auf ihre „Eigen⸗ 
heiten“ unterſuchen zu laſſen. Daß ſchon bei einer ſolchen 
Arbeit die Gegenſätze zwiſchen den hochgerüſteten Staaten 
hemmend zutage treten müſſen, iſt klar. Man braucht nur 
an Italien und Frankreich hinſichtlich des Mittelmeer⸗ 
problems zu erinnern, den machtpolitiſchen Gegenſatz 
zwiſchen Japan und Amerika zu ftreifen und von dem 
denkbar ſchwierigen Oſt⸗Europaproblem uur eine Andeu⸗ 


ratungen vorauszuſehen, währenddeſſen die Auf» 
rüſtung aller Mächte ungehindert weitergeht und 
ſchon allein dadurch jede wirkliche Abrüſtung immer hoff⸗ 
nungsloſer wird. Offenbar fußt dieſe Vier⸗Zonen⸗Ab⸗ 
rüſtung auf dem Völkerbundartikel 8, in dem es u. a. heißt: 


„Der Rat entwirft unter Berückſichtigung der geo⸗ 
graphiſchen Lage und der Verhältniſſe eines jeden 
Staates die Abrüſtungspläne und unterbreitet ſie zur 
Prüfung und Entſcheidung den einzelnen Regierun⸗ 
gen. a 

Es wird immer erkennbarer, daß Deutſchland von der 
kommenden Abrüſtungskonferenz nichts, aber auch gar nichts 
zu erwarten hat, was ſeiner nationalen Sicherheit dienen 
könnte, ſondern daß man es allerſeits darauf anlegt, das 
trügeriſche Abrüſtungsverſprechen vom Jahre 1919 ein 
Trugbild bleiben zu laſſen. Auch die Berechnung der 
Reſerven (die es in Deutſchland überhaupt nicht gibt!) 
nach der „tatſächlichen“ Dienſtzeit iſt eine Verſchleie⸗ 
rung der wirklichen militäriſchen Schlagkraft. 
reich mit ſeinen rund 4% Millionen Reſerven 
läßt jährlich 230 000 Reſerveleute 20 Tage lang üben. Es 
hätte danach als Tagesdurchſchnittsſtärke rund 12 600 Mann 
unter den Waffen. So werden die 4% Millionen Reſerven 
künſtlich zuſammengeſtrichen. Der gleiche Trick des 
Konventionsentwurfs auf die 120 000 Reſerveoffiziere 
Frankreichs angewandt — von denen 22 000 jährlich 17 Tage 
itben — würde damit für den Stichtag ganze 1000 Reſerve⸗ 
offiziere ergeben! Selbſt die hoffnungsvollſten Internatto⸗ 
naliſten werden wohl zugeben müſſen, daß eine auf ſolche 
Weiſe herbeigeführte „Abrüſtung“ den größten Hohn 
auf „feierliche Verſprechen“ darſtellt, die man Deutſchland 
und der Welt auch hinſichtlich der allgemeinen Abe 
rüſtung gegeben hat. 


„Don Alſonſo von Bourbon und Habsburg“. 
Der Prozeß gegen den König von Spanien. 


Der ehemalige König Alfons XIII. von Spanien 
ſteht ſeit dem 20. November außerhalb des Geſetzes. Er 
wurde in einer ſtürmiſchen Nachtſitzung des ſpaniſchen ge⸗ 
ſetzgebenden Parlamentes moraliſch auf das ſchärfſte ver⸗ 
urteilt. Der Spruch der Nationalverſammlung enthält 
u. a. folgende Aufſehen erregende Sätze: 


„Die Verfaſſung gebenden Cortes erklären den ehe⸗ 
maligen König von Spanien des Hochverrats 
ſchuldig, weil er ſeine Macht gegen die Staatsverfaſſung 
ausübte und damit der juriſtiſchen Ordnung des Landes 
die verbrecheriſchſte Vergewaltigung antat. Demzufolge 
erklärt das revolutionäre Tribunal der Nation feier⸗ 
lich, daß Don Alfonſo von Bourbon und 
Habsburg außerhalb des Geſetzes ſteht. Des 
Rechtsfriedens beraubt, kann ihn jeder ſpaniſche Bürger 
in Haft nehmen, wenn er jemals wieder ſpaniſches Ge⸗ 
biet betreten ſollte. Don Alfonſo von Bourbon wird 
aller ſeiner Würden und Rechte entkleidet. Weder er 
ſelbſt noch ſein Nachfolger können dieſelben jemals wieder 
erwerben. Seine ſämtlichen im Lande belegenen Güter, 
Rechtsanſprüche und Aktien werden zu Gunſten des 
Staates eingezogen.“ 25 


Dieſer Urteilsſpruch iſt überall in Spanien an⸗ 
geſchlagen worden. Er wurde ferner den diplomati⸗ 
ſchen Vertretungen in allen Ländern ſowie dem 
Völkerbund mitgeteilt, damit die ganze Welt weiß, wie 
es um den ehemaligen König beſtellt iſt. h 

Die Entſcheidung der ſpaniſchen Nativnalverſammlung 
entbehrt nicht einer gewiſſen Komit. Denn iſt 
Alfons XIII. ein Verbrecher, als welcher er nunmehr ab⸗ 
geſtempelt iſt, ſo hätte er nicht ſeinerzeit ungehindert, dazu 
noch mit militäriſchen Ehrenbezeugungen, auf einem 
Schlachtſchiff mit der Königsſtandarte ſein Land verlaſſen 
dürfen. Ungefähr ebenſo iſt es um die Beſchlagnahme 
ſeines Vermögens beſtellt. Alle Wertſachen, die er mit⸗ 
nehmen konnte, hat er mitgenommen. Das Schlimmſte, 
was ihm paſſiert iſt, iſt wohl der Verluſt, der ihm durch 
Erwerb engliſcher Pfundnoten entſtanden iſt. Ein Armer 
unter den Armen iſt der Exkönig von Spanien immer noch 
nicht. Seine Würden und Titel dürfte er auch nicht ſonder⸗ 
lich beweinen; denn er kann augenblicklich nichts mit ihnen 
anfangen. Wird er ſie jedoch eines Tages gebrauchen 
können, ſo wird er ſie vielleicht von derſelben National⸗ 
verſammlung oder irgend einer ihrer Schweſtern zurück⸗ 
verliehen erhalten. Ahnliches hat man bereits 
wiederholt erlebt. So unter anderem bei den 
Ahnen des Königs Alfons XIII., den franzöſiſchen Bour⸗ 
bonen. Louis XVI. von Frankreich wurde während der 
großen franzöſiſchen Revolution nicht nur entthront, ſon⸗ 
dern auch zuſammen mit ſeiner Gattin, Marie Antoinette, 
enthauptet. Aber kaum 20 Jahre ſpäter ließ ſich dasſelbe 
Frankreich von dem Bruder des königlichen „Verbrechers“, 
Louis XVIII., regieren. So dürfte Don Alfonſo das Urteil 
der Nationalverſammlung mit philoſophiſcher Ruhe ent⸗ 
gegengenommen haben. . 

Viel ſchlimmer wäre es für ihn geweſen, wenn er in 
Spanien geblieben wäre. Dann hätte er ſich auf 
manches gefaßt machen müſſen. Dann könnte für ihn jeden 
Augenblick Lebensgefahr entſtehen. Zar Nikolaus IL 
von Rußland wurde nach ſeinem Thronverzicht zunächſt in 
Schutzhaft genommen, dann unter Bewachung verbannt 
und ſchließlich erſchoſſen. Urſprünglich ſollte er nach dem 
Ausland abgeſchoben werden, aber die Regierung ſeines 
Vetters Georg V. von England, verweigerte der Zaren⸗ 
familie die Einreiſe. Das war im Frühjahr 1917. Im 
Sommer 1918 war die Zarenfamilie tot. König Alfons 
muß es als ein Glück buchen, daß er ſofort nach dem Um⸗ 
ſturz das Land verlaſſen konnte. Keine nachträgliche Ver⸗ 
urteilung kann ihm etwas anhaben. 

Und doch hat der Spruch der Nationalverſammlung 
immerhin eine gewiſſe Bedeutung. Bekanntlich hat 
Alfons XIII. formell keinen Thron verzicht ge 
leiſtet. Er hat ſich nur „von den Regierungsgeſchäften 
vorübergehend zurückgezogen“, ſich alſo ſämtliche Königs⸗ 
rechte vorbehalten. Die Verurteilung durch die Ver⸗ 
faſſung gebenden Cortes bedeutet juriſtiſch gewiſſermaßen 
einen Abſchluß des Entthronungs verfahrens. 
Don Alfonſo von Bourbon und Habsburg gilt von nun 
an in Spanien nur noch als ein Hochverräter, ja als ein 
Vogelfreier. Die Formel „außerhalb des Geſetzes“ hatte 
in früheren Zeiten eine für den Verurteilten recht pein- 
liche Wirkung: er konnte nämlich von jedem, der ihn 
erkannte, ſtraflos getötet werden. Ja, mehr noch: er 
mußte getötet werden. Don Alfonſo darf bei ſeinem 
Erſcheinen auf ſpaniſchem Boden nicht von jedem Spanier 


n. 
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Bei Dickleibigteit regt der kurmäßige Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig an und macht 
den Körper ſchlank. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8048 


getötet, ſondern nur verhaftet werden. Das iſt immerhin 
eine zeitgemäße Milde. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, 
daß der ehemalige König unter den heutigen Umſtänden 
einen Abſtecher nach Spanien machen wird. Kehrt er eines 
Tages nach Spanien zurück, dann wohl als König. Die 
Wahrſcheinlichkeit dafür iſt augenblicklich gering. Aber ſie 
kann eines Tages größer werden. 0 


Kalender. 
III. Evangeliſcher Volkskalender 1932. 


Herausgegeben zum Beſten der Evangeli⸗ 
ſchen Diakoniſſenanſtalt in Poſen von Paſtor 
M. Sarowy, 72. Jahrgang, Verlag der 
Evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt, Poſen 1982. 
Preis: 1,75 Zloty. 


Im Zuſammenhang mit unſeren übrigen Heimat⸗ 
falendern betrachtet, iſt der Diakoniſſenhaus⸗ 
Kalender ſchon ein geſegneter Greis. Dieſem Umſtand 
verdankte er nicht zuletzt ſeine Verbreitung. Er hat trotz⸗ 
dem in den letzten Jahren noch ſein Gewand gewechſelt 
und iſt ganz neu geworden; nicht nur mit feinem geſchmack⸗ 
vollen Umſchlag, ſondern auch mit den trefflichen Vignet⸗ 
ten im Kalendarium und dem größten Teil des anderen 
Bildwerks. Unter einem eindrucksvollen Titelbild ſteht am 
Eingang ein Gedicht „Bergſegen“ von Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau, der auch noch drei Skizzen über „Einſame 
Menſchen“ beigeſteuert hat. Seines 70jährigen Geburts⸗ 
tages am 15. Mat 1931 wird gleichfalls in dieſem Jahrbuch 
gedacht. Es entſpricht dem evangeliſchen Charakter des 
Kalenders, daß die Hundertjahrfeier des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins, der 300jährige Todestag des Schwedenkönigs und 
das 200jährige Jubiläum der Herrnhuter⸗Miſſion, die alle 
drei im kommenden Jahre begangen werden, beſondere Be⸗ 
achtung finden. Aber auch die Wiederkehr des 100 jährigen 
Todestages von Johann Wolfgang von Goethe findet Er- 
wähnung. Das Gedächtnis der am 31. März 1991 ver⸗ 
ſtorbenen Oberin des Poſener Diakoniſſenhauſes, Schweſter 
Ida Laube, wird auf einem beſonderen Blatt gefeiert. Ein 
Aufſatz von Paſtor Löffler in Lodz führt uns in das 
Zentrum der Weberei in Polen ein, während Direktor 
Müller in Stanislau über die Erdölinduſtrie in Oſtgalizien 
plaudert. Dann folgt eine Reihe von Erzählungen und Ge⸗ 
dichten zum Studium an langen Winterabenden. 


Ganz hinten, im Anſchluß an den Anzeigenteil, ſtehen 
— ſchon auf dem Karton des Umſchlags — die Bedingun⸗ 
gen für die Aufnahme als Probeſchweſter in das Diakoniſſen⸗ 
mutterhaus in Poſen. Man ſoll an dieſer Seite nicht acht⸗ 
los vorübergehen, ſondern zweierlei ernſthaft bedenken: Zu⸗ 
nächſt den Segen, der in reichem Maße von dieſem großen. 
Liebeswerk in unſer Land ausgegangen iſt, und an dem 
nicht nur die evangeliſchen Gemeinden, ſondern alle Kon⸗ 
ſeſſionen und Nationen teilhaben. Sodann ſollen wir uns 
darauf beſinnen, daß neben dem Amt als Hausfrau und 
Mutter der Schweſternberuf der natürlichſte und dankbarſte 
Frauenberuf iſt, den man ſich vorſtellen kann. Dankbar, — 
wenn man nicht auf den klingenden Lohn ſieht, ſondern auf 
den Wert und die Unentbehrlichkeit der rbeit. Wer ein⸗ 
mal beobachten konnte, welch unerhörte Fülle von Dienſten 
bei Tag und Nacht etwa die Gemeindediakoniſſinnen von 
Bromberg gerade in dieſer Zeit der Arbeitsloſigkeit zu 
leiſten haben, dem erſcheint es unbegreiflich, daß ſich nicht 
viel mehr Hände finden, die dieſe Schwerſtarbeiter im wahren 
Sinne des Wortes dadurch unterſtützen, daß ſie ſich ſelbſt 
dem Dienſt dieſer chriſtlichen Liebestätigkeit zur Verfügung 
ſtellen, oder dem Haus und ſeinen Schweſtern die nötigen 
Mittel an die Hand geben, um das Elend, das ihnen ſtünd⸗ 
lich entgegentritt, jo lindern zu können, wie ſie es wünſchten. 
Wenn die Berufswahl gerade unſerer weiblichen Jugend 
Schwierigkeiten macht, dann kann ihr nicht eindringlich 
genug die Notwendigkeit und die innere Befriedigung des 
Diakoniſſenberufs vor Augen geſtellt werden. Viel goldene 
Schätze kann man heute in keinem Beruf erwerben; aber 
hier findet man eine Gemeinſchaft gleichgeſinnter Mit⸗ 
arbeiterinnen und eine Gemeinde dankbarer Pfleglinge 
über das Grab hinaus. Auch das iſt ein Zweck des Evan⸗ 
geliſchen Volkskalenders, daß er an ſeinem Teil der 
Schweſternſchaft des Diakoniſſenhauſes in ihrer Arbeit 
helfen will. Deshalb wünſchen wir ihm die weiteſte, auch 
dem billigen Preis entſprechende Verbreitung. 


Graudenz. 


Frauenfleiß. 
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Hitler vor den Toren! 


In der „Gazeta Barisamifa”, dem 
führenden nationaldemokratiſchen Organ, 
ſchrieb der Senator Kozicki unter dieſer 
Überſchrift einen Aufſatz, der Beachtung 
verdient. 

Kozicki ſchreibt: 

Die übernahme der Macht durch Hitler iſt mehr als 
wahrſcheinlich; nicht nur deshalb, weil die deutſche öffent⸗ 
liche Meinung auf ſeine Seite tritt, was ſich in ſeinen 
Wahlerfolgen ausdrückt, ſondern auch deswegen, weil die 
Lage der inneren Verhältniſſe und die internationale Lage 
dazu drängen. „Die Regierung Dr. Brünings hält 
ſich heute nur noch deshalb, weil ſie zur Erlangung der 
finanziellen Hilfe des Auslandes nötig iſt. 
Die entiheidenden Kreiſe in Deutſchland rechnen noch da: 
rauf, daß es gelingen werde, Frankreich dazu zu bewegen, 
ſich für die Rettung Deutſchlands zu engagieren; ſie nehmen 
an, daß verſchiedene internationale Faktoren (in erſter 
Linie jüdiſche) vieles tun werden, um Hitler, der ſei⸗ 
nen extremen Autiſemitismus nicht verbirgt, nicht zur 
Macht kommen zu laſſen. 


Die Drohung mit Hitler, iſt ein Mittel der Preſſion 
auf Frankreich und andere Staaten 


Doch einmal iſt es ziemlich zweifelhaft, ob die „Durch⸗ 
ſchnittsfranzoſen“, d. h. die Beſitzer von Erſparniſſen ge⸗ 
ſtatten werden, dieſe Erſparniſſe in Deutſchland anzulegen, 
ſodann — wenn dies ſogar geſchähe — jo wäre dies nur 
ein Aufſchub des deutſchen Bankerotts, bei dem Deutſch⸗ 
land nach einiger Zeit wieder vor der Notwendigkeit ſtehen 
wiirde, Hitler die Macht zu übergeben. Nach unſerer Über⸗ 
zeugung muß das geſchehen: es iſt nur die Frage: in 
welchem Zeitraum? 


„Unter dieſen Bedingungen muß man ſich ſchon heute 
Davon Rechenſchaft geben, welche Folge die übernahme der 
Macht durch die nationaldemokratiſche Partei haben könnte. 
Entgegen der verbreiteten Meinung, glaube ich nicht, daß 
detzwegen internationale Konflikte zu befürchten wären. 
Der extreme Nationalismus der Hitlerleute und ihr Pro⸗ 
gramm weitgehender territorialer Aſpirationen im Oſten 
ind bekannt. Jedoch iſt die wirtſchaftliche und finanzielle 
Lage Deutſchlands derart, daß ſie an die Hervorrufung eines 
bewaffneten Konflikts nicht denken können. Das weiß 
Hitler ſehr gut und es irren diejenigen, welche glauben, 
Hitler ſei ein unzurechnungsfähiger Verrückter, der zu den 
riskanteſten Unternehmungen bereit ſei. Sowohl aus der 
aufmerkſamen Lektüre ſeiner Schriften als aus den Zeug⸗ 
niſſen derjenigen, die ihn kennen. geht hervor, daß er ein 
die Dinge real betrachtender, im Grunde gemäßigter und 
bebachtſamer Mann iſt. Er wird von ſeinem Oſtprogramm 
nicht ablaſſen, weil er es nicht kaun; er wird aber heute 
feinen Verſuch machen, es auf gewaltſamem Wege zu 
realiſieren. 

„Dagegen wäre die Ankunft Hitlers auf einem anderen 
Gebiete der Anfang revolutionärer Maßnahmen, nämlich 
auf wirtſchaftlichem Gebiete. 


„Die Regierung Hitlers wird die Folge der Ent⸗ 
täuſchung bezüglich der Kredithilfe von außen ſein. Sie 
wird vor die Notwendigkeit geſtellt ſein, die 


deutſche Volkswirtſchaft mit den eigenen Händen zu retten. 
Wenn wir nicht irren, ſtehen hinter Hitler gewiſſe Leute, 
aus deutſchen wirtſchaftlichen Kreiſen, welche ſehr be⸗ 
ſtimmte Anſtichten bezüglich des Auswegs aus der 
jetzigen Lage haben. Dieſes Programm beruht auf der 
Reduktion der Prodnuktionusmaſchine Deutſchlands und auf 
der Kreditdeflation. In der Nachkriegsperiode hat Deutſch⸗ 
land ſeine Produktionsmaſchine übermäßig und über ſeinen 
Bedarf hinaus ausgebaut; die Kriſis bewirkte, daß die Pro⸗ 
duktion zum Teil im Leeren arbeitet. Es gibt Deuntſche, 
melche ſagen, daß man zu harten Grundlagen zurückkehren 
muß; man muß die Produktion reduzieren, die weitere 
Kreditſuche aufgeben und die beſtehenden Belaſtungen ſo 
ſchnell wie möglich loswerden (ohne in den Mitteln wähle⸗ 
riſch zu fein). Gleichzeitig verkünden dieſelben Deutſchen 
die Schlagworte der Verminderung der Produktionskoſten 
durch Herabſetzung der Gehälter und Reduktion der Be⸗ 
laſtungen, die ſich aus den ſozialen Leiſtungen ergeben. 
um das durchzuführen, muß man die Macht der Gewerk⸗ 
ſchaften, in erſter Linie der ſozialiſtiſchen, brechen! Und hier 
it die Rolle vorgeſehen, welche die Scharen Hitlers zu 
ſpielen haben werden. (Das iſt grundfalſch gedacht, wie der 
nebenſtehende Aufſatz Gregor Straſſers beweiſt.) 


„Im nationalſozialiſtiſchen Lager denkt und ſchreibt 
man viel über wirtſchaftliche Fragen; dieſes Lager beſitzt 
noch kein klares Programm; aber es verkündet ſehr deut⸗ 
lich die Loſungen: des Kampfes gegen den Bank⸗ 
kapitalismus, die Abkehr vom Golde, als der 
Grundlage des Geldes (unter Verwahrungen gegen die 
Inflation), die ſtaatliche Kontrolle über das wirtſchaftliche 
Leben, die korporative Organiſation der Geſellſchaft. 
Es gibt in dieſem Programm Berührungspunkte mit dem 
Faſzismus, andere Punkte find bolſchewiſtiſch (2); 
es gibt viel Nebelhaftigkeiten und verſchwiegene Dinge; 
eines aber iſt offenbar, daß das Betreten des Weges zur 
Realiſierung eines derartigen Programms zu einer tieſen 
umwülzung in den deutſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
führen würde, einer ſo tieſen, daß man ſie revolutionär 
nennen kann. 


„Angeſichts der Welttriſis ſind die wirtſchaftlichen 
Folgen der Übernahme der Macht durch Hitler beſtimmter 
als ſein auswärtiges politiſches Programm bezüglich der 
territorialen Anderungen. Unſere nahe Nachbarſchaft 
mit Deutſchland und die immerhin bedeutenden wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen (alſo doch?! D. R.) würden einen Wider⸗ 
hall der deutſchen Veränderungen in unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft hervorrufen. Man ſollte rechtzeitig an dieſe 
Dinge denken, um nicht überrumpelt zu werden. Man 
muß auch aufhören, die Hitlerlente als unzurechnungsfühige 
Hazardenre zu behandeln; man muß dagegen aufangen, 
von ihnen als einem Lager zu denken, das an das Stener⸗ 
ruder der dentſchen Politik treten und in ihr ein neues 
Programm und neue Methoden einführen wird. Die Er⸗ 
oberungsbeſtrebungen Deutſchlands im 
Oſten ſind für Polen ein allzu wichtiges Problem, als daß 
wir uns geſtatten könnten, die Urteile darüber, was in 
Deutſchland geſchieht, auf falſche Informationen und irr⸗ 
tümliche Beurteilungen zu ſtützen.“ ; 
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Dieſer Schlußſatz ſteht zwar einigermaßen im Wider⸗ 
ſpruch mit der Hauptidee des Aufſatzes, doch laſſen wir 
gerne dieſen Widerſpruch unberückſichtigt und legen ihn der 
Macht der Gewohnheit zur Laſt, tagaus tagein von dem 
bevorſtehenden Anſchlag Deutſchlands auf die polniſche 
Weſtgrenze zu ſchreiben. Es zeigt ſich nun, daß die 
„Deutſche Gefahr“ an der Weſtgrenze auch den National⸗ 
demokraten gar nicht ſo dringend erſcheint, als daß die 
täglichen endekiſchen Alarmrufe berechtigt und ernſt zu 
nehmen wären. Senator Kozieki, einer der maßgebendſten 
Führer der Endecia, bekennt ſich alſo zur Überzeugung, 
daß nicht einmal Adolf Hitler wirklich an einen bewaffne⸗ 
ten Einfall in Polen denken kann, ſchon deswegen nicht, 
weil Deutſchland die finanziellen Mittel dazu ſehlen — 
trotz der Verſicherungen ſowohl der 2 als auch der 
Regierungspreſſe, daß Deutſchland ſchon kriegsbereit wäre 
und nur den günſtigen Moment abwarte, um den geplanten 
Gewaltſtreich auszuführen. 


Lie fosialpolitifche, G 


In der letzten Sountag⸗Ausgabe des „Völkiſchen 
Beobachters“ beſchäftigt ſich Gregor Straſſer, der als einer 
der gemäßigtſten Führer des Nationalſozialismus gilt, in 
einem „Sozialreaktion“ überſchriebenen Artikel 
grundſätzlich mit der ſozialpolitiſchen Einſtellung des Na⸗ 
tionalſozialismus. 

Er ſchreibt darin u. a.: „Der neueſte Schlager, 
der gegenwärtig auf allen gegneriſchen Grammophonen er⸗ 
tönt, iſt das neue und doch alte Lied, daß eine von uns ge⸗ 
bildete Regierung nichts anderes ſei als eine Regierung 
gegen den deutſchen Arbeiter... Das Wort „Sozial⸗ 
reaktion“ bedeutet im Mund unſerer Gegner: Ablehnung 
der Gewerkſchaften des Schlichtungs⸗ und Tarifweſens ſowie 
Zerſchlagung der Sozialverſicherung ... Daß in der heuti⸗ 
gen Entwicklung des ganzen Wirtſchafts⸗ und Produktions⸗ 
ablaufes das einmal vorhandene und damals berechtigte 
patriarchaliſche Verhandlungsſyſtem nicht mehr möglich 
iſt, iſt klar. Andererſeits kann der einzelne Arbeitnehmer 
die Vertretung ſeiner Intereſſen dem Arbeitgeber gegen: 
über aus perſönlichen und ſachlichen Gründen ebenſowenig 
durchſetzen, wie das der einzelne Arbeitgeber und Produzent 
kaun, der ſich deshalb zu Arbeitgeberverbänden, Syndikaten 
und Konzernen zuſammengeſchloſſen hat. Genau fo not⸗ 
wendig und in beſtimmtem Sinne berechtigt, wie dieſe ſind 
darum die Gewerkſchaften als die Organiſationen zur Ver⸗ 
tretung der beruflichen, ſtandesmäßigen und wirtſchaftlichen 
Jutereſſen der Arbeitnehmer. Die RSD. hat zu jedem 
Zeitpunkt ihrer Parteigeſchichte die Gewerkſchaften und ihre 
Zukunfts berechtigung anerkannt und gefordert. Adolf Hitler 
hat in dem grundlegenden Werk des Nationalſozialismus 
„Mein Kampf“ das ausdrücklich und einwandfrei feſtgelegt. 

Auf dem Parteitag 1929 in Nürnbrg hat die Son⸗ 
dertagung für gewerkſchaftliche und ſozialpolitiſche Fragen 
unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Stöhr, 
eines alten Kämpfers in der nationalen Gewertſchafts— 
bewegung, in einer programmatiſchen, von dem Führer der 
zartei ausdrücklich beſtätigten Erklärung, die an die geſamte 
Preſſe ging und im „Völkiſchen Beobachter“ veröffentlicht 
wurde, zu dem Problem der Gewertkſchaft abſolut poſitiv und 
deutlich Stellung genommen. Selbſtverſtändlich iſt es, daß 
ſo, wie im nationalſozialiſtiſchen Staat kein Menſch und keine 
Organiſation die einzig das Leben und die Exiſtenz ver⸗ 
bürgende Verbundenheit mit dem ganzen Volk und das 


Bekenntnis zum deutſchen Staat ablehnen kann und wird, 


auch die Gewerkſchaften prinzipiell die Nation be⸗ 
jahen müſſen. Internationale und volkszerſtörender 
Klaſſentampf in der Gewerkſchaft ſind daher ſchlechterdings 
unmöglich und werden niemals geduldet werden. 

Vom Anfang ihrer Geſchichte an hat die NSDAP. prin⸗ 
zipiell ſich zu einem ſtände mäßigen Ausbau des 
Staates bekannt. Im Ständegedanken an ſich liegt aber die 
weitgehende Heranziehung der Arbeiter 


und Angeſtellten zur Mitarbeit, zu größeren Rechten, aber 


auch größeren Pflichten. Für den theoretiſch und praktiſch 
jederzeit denkbaren Fall, daß vor allem wirtſchaftliche Lohn⸗ 
und Berufsfragen trotz der neuen, unter dem Gewölbe des 
ſittlichen Staates der Volksgemeiuſchaft ſtattfindenden 
Verhandlungsmethode zwiſchen Arbeitgebern und Arbeits 
nehmern, nicht in Übereinſtimmung gelöſt werden können, 
übernimmt automatiſch die Entſcheidung der 
Staat ſelbſt. Der Schlichter des nationalſozialiſtiſchen 
Staates iſt die Verkörperung ſeiner Macht und Größe ſeines 
Verantwortungsbewußtſeins und eminent ſozialen Geſtal— 
tungswillens, ſeine Entſcheidung dient nur einem, dem 
Volke. f 

Daß in Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion und einer un⸗ 
geheuren Arbeitsloſigteit, in denen Millionen darauf wars 
ten, um jeden Preis Arbeit zu erhalten und anzunehmen, 
das Tarifrecht eine erhöhte Bedeutung hat und haben 
muß, kann niemand beſtreiten. Am wenigſten werden wir es 
tun, deren Parteigrundſatz von Anfang an in dem Leitſatz 
„Gemeinnutz vor Eigennutz“ ausgedrückt war. Darum 
bejahen wir das Tarifrecht. Darüber hinaus aber bejahen 
wir das Leben und die werteſchaffende Arbeit als ein⸗ 
zigen Wertmeſſer des neuen Wirtſchaftsbegriffſes und darum 
dürfen Prinzipien und Syſteme nicht lebens feindlich werden. 
Mit anderen Worten: Es kann Zeiten und Um⸗ 
tände geben — Exportmöglichkeiten, die bejaht und 
durchgeführt werden müſſen — die Ausnahmen vom 
Tarifrecht notwendig machen. Solche Ausnahmen 
ſind nach unſerer Auffaſſung dann zuläſſig, wenn ſie vom 
Schlichter des Staates, nicht vom privaten 
Unternehmer als notwendig nach genaueſter Prüfung 
anerkaunt werden und wenn vor der Herabſetzung der 
Tarife die üblichen Abſchreibungen und Unternehmer⸗ 
gewinne nach dem Grade der ſozialen und wirtſchaftlichen 
Leiſtungsfähigkeit auf das höchſtzuläſſige Minimum herab⸗ 
geſetzt ſind. ö 

Niemals haben wir Nationalſozialiſten den ethiſchen und 
wertvollen Sinn der von dem Reaktionär Bis⸗ 
marck geſchaffenen Sozialgeſetze verkannt. Im 
Gegenteil, wir haben immer darauf hingewieſen, daß der 
Staat von 1918 letzten Endes nur durch ſeine Politik der 
Erfüllung und Machtloſigkeit dieſe Sozialgeſetzgebung zer⸗ 
ſtört. Gerade um die vn 5 der Sozialverſicherung gegen 
die Kranken, Hilfsbedürftigen und Invaliden durchführen 
zu können, verlangen wir in den 25 Theſen unſeres Pro⸗ 


* 


berlain. 
18.45: Wetter. 
19.30: Von Leipzig: Feſtkonzert. 


Freude haben Eltern 


nur an gefunden Kindern, während leidende eine ewige Sorge dar“ 
ſtellen. Darum iſt die Zufchrift von Frau F. Jacek, Siemianowier, 
Matejki 22, für alle Eltern, die um ihre Kinder bedacht find, von 
größtem Intereſſe. Frau J. ſchreibt u. a. Das Wachstum und das 
Gedeihen meines Kindes litt wie bei ſo vielen Kindern, ohne daß 
die Eltern es wiſſen oder gar glauben, an aillogdell. cht en, 
verbunden mit Bleichſucht, Blutarmut und Appetitloſigkeit. Ich habe 
mich daher entſchloſſen, dem Kinde Scott's Emulſion zu geben. Erſt 
befürchtete ich, daß das Kind das Präparat nicht nehmen würde 
aber das Gegenteil war der Fall. Unſer kleine Henneck beſtand au 
ſeiner täglichen Ration. Schon nach drei Monaten war der Erfolg 
verblüffend — von Rachitis, Bleichſucht war keine Spur zu merken. 
Das Kind bekam einen Bärenappetit und entwickelte ſich zuſehends 
an Körper und Geiſt. Es iſt heute ein geſundes und gemecktes 
Kerlchen. Dieſen Erfolg habe ich einzig und allein der Scott's 
Emulſion zu verdanken! Es iſt erſtaunlich wie Scott's auf das Ge⸗ 
deihen der Kinder wirkt — ſo urteilen unzählige Eltern! In allen 
Staaten der Welt gibt jede gute Mutter ihrem Kinde die natürliche 
Vitamin⸗Nahrung Scott's Emulſion, welche das Wachstum fördert 
und dem Körper genügende Widerſtandsfähigkeit gegen Infektion 
krankheiten wie Grippe, Keuchhuſten uſw. gibt. Scott's Emulſion ft 


angenehm im Geſchmack, wird gerne genommen und beſtens vertragen. 


Doch muß es die echte jein! Deshalb verlange nan in allen Apotheken und 
Drogerien nur Original Seott's Emulſion! 


õͤãðõͥV»◻ xP NE TRETEN 
Sozialverſicherung. Eiunfüh⸗ 


und Penſionsverſicherung. Und 
der Krankenkaſſen⸗Skan⸗ 


gramms: Ausbau der 
rung (?) einer Alters⸗ 
nach der langen Reihe 
dale, der ſinnloſen Ausgabenwirtſchaft bei Neubau von 
Paläſten und aus verlogener Humanität entſtandener An⸗ 
ſtalten, find nur diejenigen Sozialreaktionäre 
zu nennen, die mit verlogenem Geſchrei von Sozialgeſetz⸗ 
Feindlichkeit plärren, wenn man den eiſernen Beſen gegen 
die Luderwirtſchaft ſozialdemokratiſcher Faulenzer und Fut⸗ 
terkrippenbeſitzer bei den Krankenkaſſen anwenden will. 
Ebenſo wird man in der Zukunft nicht darum herumkommen 
können, diejenigen in irgend einer Form zu entſchädigen, 
die nicht in der im 
tungsloſigkeit und üblichen un⸗ 
gerechtfertigten Renten ſucht ſich betätigen. Auch 
hier hat die NSDAP. offiziell noch niemals zu vorliegenden 
Vorſchlägen pofitiv und für fie bindend Stellung genommen, 
ſondern wird ihren Geſetzentwurf im entſcheidenden Mo⸗ 
ment vorlegen. 

Das iſt die 
Dieſe Sätze ſind nicht neu formuliert, ſondern Gemeingut 
der Bewegung ſeit ihrer Entſtehung. Die Angriffe der 
letzten Zeit allerdings hatten die Gelegenheit erbracht, ſie 
nochmals genau zu überprüfen und in autoritativen Ge⸗ 
ſprächen mit führenden Herren einer nationalen Gewerk⸗ 
ſchaft im Rahmen des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes klar 
und deutlich herauszuſtellen. Wenn der Vorſitzende der 
Deutſchnationalen Partei, Herr Geheimrat Hugenberg, 
ausdrücklich von uns als „Sozialiſten“ abrückt, iſt er voll⸗ 
kommen im Recht, und wir ſind mit dieſem Sichabſetzen ein⸗ 
verſtanden. 

Wir ſind aus dem Erleben des Krieges und unſeres 
Kampfes um die deutſche Seele heraus deutſche So⸗ 
sialiften, d. h. Männer, die fern von Klaſſendünkel und 
Standeshochmut nur eines anerkennen: Leiſtungsprinzip, 
Gemeinſchaftsgeiſt und Verantwortung vor dem geſamten 
Volt, gleichberechtigt in allen Ständen und Berufen.“ 


Aundfunt-Programm. 


Mittwoch, den 25. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 09.00: Berliner Schulfunk: 
Aus der Geſchichte der Berliner Bezirke (II). 
Anſchl.: Neueſtes auf Schallplatten. 14.00: Von Berlin: Konzert. 
14.45: Kinderſtunde: Von der Königin, die keine Pfeffernüſfe 
backen, und dem König, der nicht das Brummeiſen ſpielen konnte. 
15.45: Frauenſtunde: Wirtſchaftsberaterin und bäuerliche Haus⸗ 
wirtſchaft. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Dr. 
Feder: Das internationale Journaliſtentribunal im Haag. 18.00: 
Vorkämpfer des britiſchen Weltreichgedankens (J): Joſeph Cham⸗ 
18.25: Ein Beſuch bei den Walſängern Süd⸗Georgiens. 
19.10: Von Berlin: Rechtsfragen des Tages. 
21.45: Von Frankfurt: Bunter 
Abend. 23.40-00.30: Von Berlin: Tanzabend. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.45: Schallplatten. 11.00: Viertelſtunde Foto⸗Unterricht. 11.85, 
13.10 und 13.50: Schallplatten. 12.10: Von Gleiwitz: Für den 
Leiſtungskontrolle im Dienſte der heimiſchen Tier⸗ 
zucht. 15.20: Elternſtunde. 16.20: Von Gleiwitz: Die Schönheit 
des Gregorianiſchen Geſanges, mit Schallplattenaufnahmen. 
16.50: Von Gleiwitz: Das Buch des Tages. 17.20: Von Gleiwitz: 
Die chineſiſche Flöte. Nachdichtungen chineſiſcher Lyrik von Haus 
Bethge. 18.90: Von Gleiwitz: Abendmuſik. 20.00: Un 

konzert der Funkkapelle. 21.10: „Familie Selicke“, Hörſpiel nach 
dem Drama von Arno Holz und Johannes Schlaf. 23.00— 00.80: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.18: Landfrauenfunk. 
Die Hausſchlächterei. 11.40—12.55: Königsberg: latten. 
11.40—12.90: Danzig: Schallplatten. 13.05—14.90: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 15.45: Kinderfunk. Wie die Glocken zu Onkel Rolf 
ſprechen. 16.15: Elternſtunde. Was ſoll unſere Jugend leſen? 
16.45: Konzert. Orcheſter des Königsberger Opernhauſes. 18.90: 
Autorenſtunde. Eugen Ortner: Flucht als Symptom der Zeit. 
19.00: Stunde des Kaufmanns. 19.25: Wetter. 20.15—23.30: Bon 


Leiſtungszerſtörung 


Sozialreaktion der Nationalſozialiſten. 


Landwirt! 


Frankfurt: Bunter Abend. 23.90 — 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


13.35, 13.35, 14.15: Muſik. 14.50: Schallplatten. 
platten. 16.40: Schallplatten. 
19.30: Schallplatten. 20.15: Mandolinenkonzert. 21.20: Violin⸗ 
vortrag. Adili Fachir. 22.10: Schallplatten. 22.45: Prof. C. 
Salecki: Vortrag in deutſcher Sprache: Das Prinzip der morali« 
ſchen Abrüſtung. 29.00-24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


15.50: Schall⸗ 
17.83: Tſchaitowſky « Konzert. 


Briefkaſten der Redaktion. 


E. P. K. Wir glauben nicht, daß Ihnen bei der Übereignung 
Ser Parzelle an die Tochter Schwierigkeiten gemacht werden. 
Ste müren einen Überlagungsvertrag abſchließen und die Auſ⸗ 
laſſung beantragen. Vermutlich wird die Erledigung ſich etwas 
lange hinziehen, aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Genehmt⸗ 
gung verſagt wird. 


Durch Verpachtung kann der Zweck nicht er⸗ 
reicht werden. . 


M. L. Meyers Lexikon und Meyers Konverſations lexikon iſt 
ein und dasſelbe. Der neue offizielle Titel des Werkes lautet 
„Meyers Lexikon“. Das Werk erſcheint in 12 Bänden. 


O. E. Nr. 1899. Der Begriff „Optant“ hat für den Aufenthalt 
Der „Optant“ iſt fetzt nur 


in Polen ſeine Bedeutung verloren. 
in Polen jo behandelt wie leder andere 


„Ausländer“, und wird 
Ausländer. 
Polen reifen, vorausgeſetzt, daß er einen deutſchen Paß und eln 
polniſches Viſum hat. Anträge irgendwelcher Art zur Einreiſe nach 
Polen find nicht erforderlich, es genügt, wie gefagt, der Paß und 
das Bilum, r 


Es gibt nichts beſſeres! 


marxiſtiſchen Syſtem der Verantwor⸗ 


12 00: Wetter. 


Der deutſche Optant kann alſo zu jeder Zeit nach 
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Neigung zur Schwäche. 


Birtfhoftlihe Rundſchan. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die Berichtswoche vom 16. bis 22. November war an den 
internationalen Geld» und Effektenbörſen von zwei Erſcheinungen 
beherrſcht, die ihre Einflüſſe mit Nachdruck geltend machten. Zu⸗ 
nächſt einmal iſt es das Antidumping⸗Geſetz in England, 
das eine beſondere Variation in den engliſchen Schutzzolltendenzen 
genannt werden muß. Dieſer außerordentliche Schritt Englands 
wird ſeine Auswirkungen im geſamten Welthandel finden, un⸗ 
mittelbar betroffen wird jedoch der kontinentale Europahandel 
werden. Die außenhandelspolitiſche Geſtaltung der zahlreichen 
Staaten Europas, die politiſche Trennung einheitlicher Abſatz⸗ 
gebiete hat im Laufe der Nachkriegszeit eine vom falſchen Protek⸗ 
tionismus geleitete Entwicklung gebracht, die einen großen Teil 
der europäiſchen Länder zu vielfachen Dumping⸗Exporten zwingt. 
Der Hauptabnehmer, beſonders für landwirtſchaftliche Erzeugnige, 
iſt England. Das freihändleriſch geſinnnte England mußte zu Ab⸗ 
wehrmitteln greifen, ſie mußten ihre Anwendung finden, auch 
wenn die innerpolitiſche Lage durch den Wahlausgang nicht nach 
der Seite der Konſervativen hingeneigt hätte. 

Die erwartete Reaktion iſt jedoch bis dahin noch nicht ein⸗ 
getreten. Die Pfundſtützung hat dadurch nicht die notwendigen 
Kräfte erhalten. Die Bekanntgabe des Antidumpinggeſetzes gab 
keine Anregung, im Gegenteil, die Tendenz zeigte allgemeine 
Auch in den folgenden Tagen, ſelbſt am 
Wochenſchluß, machte ſich noch keine Belebung geltend. Die er⸗ 
wartete Erleichterung des Börſenverkehrs blieb ſelbſt in London 
aus. Am Wochenende notierte das Pfund in London gegen⸗ 
über Newyork 3,76, gegen Paris 96, Brüſſel 27¼, Amſterdam 
9½, Zürich 198, Berlin 15¾ und Warſchau 34,00. 

Deutſche Anleihen litten in London unter dieſen Erſcheinun⸗ 


gen. Siebenprozentige Dawes-Anleihe lag bei 69, 5½ proz. Young- 
. bei 54. 
avis wurde von der durch den Mißerfolg der Kupferkonfe⸗ 


renz ausgelöſten Baiſſeſtimmung beherrſcht. Dieſe Stimmung 
machte ſich ſelbſt an der Deviſenbörſe in einer ſtark abwartenden 
Haltung bemerkbar, die nicht zuletzt von den engliſchen Vorgängen 
diktiert wurde. Am Wochenende lag hier das Pfund bei 96,50 mit 
einer Neigung zum Abbröckeln. Der Dollar lag feſt bei 25,52. 
Deutſchlands Geldbörſen wurden und werden von einer 
weiten Erſcheinung beſtimmt, die vom Standpunkt des deutſchen 
ußenhandels und der geſamten europäiſchen Handelsbeziehungen 
überaus bedeutungsvoll iſt. Gemeint iſt Deutſchlands Deviſen⸗ 
Zwangsbewirtſchaftung. Die wirtſchaftliche Bedeutung dieeſr Maß⸗ 
nahme iſt beſonders ſchwerwiegend, da auch andere Länder (Un⸗ 
arn, Sſterreich, Eſtland uſw.) ähnliche Maßnahmen getroffen 
ben. Die Börſen und alle damit verbundenen Wirtſchaftserſchei⸗ 
nungen müſſen naturgemäß darunter leiden. 
Die Warſchauer Börſe ſtand in dieſen Tagen unter den 
Einflüſſen der internationalen Erſcheinungen. Es herrſchte eine 
Unklarheit vor, die ſich in der uneinheitlichen Geſtaltung am De⸗ 
viſenmarkt auswirkte. Aus landsdeviſen wurden im allgemeinen 
in Warſchan nicht ſtark gefragt, vielfach lag Neigung zur Ab⸗ 
chwächung vor. Zu großen Umſätzen kam es nicht. Die Bank 
olfki hat Noten der Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
jeder beliebigen Menge abgegeben. Der Dollar U. S. A. lag feſt. 
Die Reichsmark notierte im Verkehr zwiſchen den Großbanken 
211,50— 211,70. Im Privatverkehr machte ſich wieder ein Intereſſe 
für den Goldrubel bemerkbar. 
„Der Markt der Wertpapiere war uneinheitlich. Für feſtver⸗ 
zinsliche Werte gab es nur wenig Intereſſe, nicht viel beſſer war 
es am Aktienmarkt. Bank Polfſki⸗Aktien notierten 110,00, 6proz. 
Dollar⸗Anleihe 61,0, 7proz. Pfandbrieſe der Agrarbank 83,25, 
Sproz. Pfandbriefe der Agrarbank 94,00, 7proz. Pfandbriefe der 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego 83,25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Goſp. Kraj. 94,00. 


Konferenz des Verbandes 
der Zuckerfabrikdirektoren. 


Unter dem Vorſitz des Präſes Grzybowſki fand in dieſen 
Tagen in Warſchau eine Verſammlung des Verbandes der Zucker⸗ 
fabrik⸗Direktoren Polens ſtatt. Auf der Berſammlung kamen 
die Arbeiten der diesjährigen Zuckerkampagne zur Sprache. Es 


wurde im allgemeinen hervorgehoben, daß die Zuckerverarbeitung 


einen normalen Lauf nehme, obwohl im allgemeinen feſtgeſtellt 
werden muß, daß die Zuckerrüben der diesjährigen Ernte beſonders 
wafferhaltig und wenig feſt ſeien und den Anſchein erwecken, als 
ob fie nicht ausgereift find. Inſolgedeſſen iſt die Zuckerrübenver⸗ 
arbeitung weſentlich ſchwerer und erfordert mehr Zeit. Die Zufuhr 
der Zuckerrüben an die Zuckerſabriken vollzieht ſich demgegenüber 
ſchnell und ſorgfältig. Man will dieſen Umſtand auf die geringeren 
Quantitäten und auf die günſtigen atmoſphäriſchen Bedingungen im 
Laufe der letzten Zeit zurückführen. Es wurden fernerhin die 
Fragen einer Ergänzung derjenigen Zuckerkontingente durch ſolche 
Plantatoren erörtert, deren Ernte⸗Ergebniſſe als nicht ausreichend 
zur Deckung der kontraktlichen Menge hingeſtellt werden mühen. 

Es wurde ferner ein Referat gehalten über die Möglichkeit, 
eine größere Zahl von Arbeitsloſen im Bereich der Zuckerfabriken 
zu beſchäftigen. Die Einführung von irgendwelchen Anderungen 
im engen Fabrikbetriebe habe als unmöglich zu gelten. umſomehr, 
da der techniſche Charakter der Zuckerfabriken es nicht zuließe, daß 
Arbeiten, ſelbſt ſogenannte Hilfsarbeiten unqualifizierten Kräften 
überlaſſen werden können. Die Konferenz diente ſchließlich noch 
Verbandsfragen. 


Meliorations⸗Konferenz. 


Am 19 d. M. fand im Landwirtſchafts⸗Miniſterium in Warſchau 
eine Konferenz ſtatt, die den Fragen der landwirtſchaftlichen 
Melioration gewidmet war. Den Vorſitz führte der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Janta⸗Polegynfki, anweſend waren ferner der 
Agrarreformminiſter Koztowſki, der Präſes der Zentralen Land⸗ 
wirtſchaftsverbände Karwacki u. a. 
Angelegenheit einer Zinsermäßigung der von der Staatlichen 
Agrarbank erteilten Meliorations-Kredite erörtert. Es wurden 
Wander diejenigen Mittel erwogen, welche zu dieſem Ziele führen 
önnten. 8 wurde inſonderheit die Abänderung des Geſetzes über 
den ſtaatlichen Fonds zur Erteilung von landwirtſchaftlichen 
Meliorations⸗Krediten in den Bereich der Beſprechungen gezogen, 
wobei zum Ausdruck gebracht wurde, daß die aus dieſem Fonds zur 
Verfügung stehenden Mittel nur für ſehr eilige Melioration 
Arbeiten Verwendung finden ſollen. Zuletzt kam die Angelegenheit 
einer beſonderen Fürſorge für die Waſſergeſell⸗ 
ſchaften zur Ausſprache. Es wurde dabei hervorgehoben, daß 
eine beſondere Fürſorge für dieſe Geſellſchaften mit Rückſicht auf 
die überaus kritiſche Lage und die Zahlungsſchwierigkeiten der 
Landwirte notwendig ſei. 


Beton⸗Ausſtellung. 


Am 20. d. M. wurde in Warſchau in Gegenwart des Miniſters 
‚für öffentliche Arbeiten Norwid Neugebauer eine Beton⸗ 
Ausſtellung eröffnet, die auf die Initiative der Propaganda⸗ 
Abteilung des Verbandes der polniſchen Portland⸗Cement⸗Fabriken 
zurückzuführen iſt. Die Ausſtellung umfaßt alle Zweige der Bau⸗ 
tätigkeit, ſofern fie mit Eiſenbeton⸗ und Beton⸗Arbeiten, mit 
ä Ebonit⸗, Dachziegeln, künſtlichen Steinen uſw. im 
uſammenhang ſteht. a 
Die Ausſtellung hat in intereſſierten Wirtſchaftskreiſen großen 
Anklang gefunden. In den erſten Tagen der Ausſtellung war ein 
reger Beſuch feſtzuſtellen. 


Roggenexportprämien. In der Zeit vom 1. Auguſt bis 
31. Stiober d. 8. 28 der polniſche Getreide⸗Exportverband Ein⸗ 
fuhrſcheine über insgeſamt 27 500 To. Roggen ausgegeben. In 
anbetracht der Roggenknappheit in Polen wird das Getreideerport⸗ 
bureau in Danzig, wie wir ſchon vor einigen Wochen ankündigten, 
definitiv am 1. Dezember d. J. aufgelöſt werden. 


—— — 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Iuo⸗ 
wroclaw Blatt 1855, Inh. Jozef Rutkowſki, am 19. Ja⸗ 
nuar 1982, 10 Uhr. 


Thorn. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Torun, Byd⸗ 
oſtie Przedmiescie (Miekiewieza 190), Blatt 59, Inh. Direktor 

zef Szuman (26,07 Ar), am 20. Januar 1992, 11 Uhr, im Burg⸗ 
gericht in Thorn, Zimmer 7. . 

v. Gdingen. Konkursverfahren über die Firma Inz. T. Gro⸗ 
belſki t H. Czaplicki T. z o. p. am 17. November d. J. 
eröffnet. Konkursverwalter Rechtsanwalt Dr. Turek in Gdingen. 
Gläubigermeldungen bis ſpäteſtens 9. Dezember 1991. Prüfungs⸗ 
termin am 21, Dezember 1931, 10 Uhr vormittags, im Burgg cht 
in Gdingen, Zimmer 40. 5 ? 


Inowroclaw. 


‘uns von beſonders 


‚rufung und die Funktion eines 


Auf der Konferenz wurde die 


Durch zwei neue Verordnungen ſoll der Verſuch gemacht wer⸗ 
den, weitere Lücken des Stillhalte⸗Abkommens zu ſchließen. Sie 
find die praktiſche Konſequenz des letzten Reichsbankausweiſes, der 
einen erneuten Deviſen- und Goldverluſt von etwas 
über 72 Millionen Mark auswies. Dieſes Ergebnis rief um ſo 
mehr Erſtaunen hervor, weil gleichzeitig die Oktoberzahlen über 
Import und Export veröffentlicht wurden, die einen Monats⸗ 
rekordüberſchuß von faſt 400 Millionen ergaben: 
Es iſt vielfach die Frage aufgetreten, aus welchen Gründen der 
Deviſenbeſtand der Reichsmark trotz der ſtarken 
Aktivität der deutſchen Handelsbilanz in den 
letzten Monaten weiter geſchrumpft ſei. Hierzu werden 
gut unterrichteter Seite nach⸗ 
ſtehende Ausführungen zur Verfügung geſtellt. 

1. Statiſtiſche Zahlen monatlicher Ausfuhr überſchüſſe find 
nicht identiſch mit monatlichen De viſen überſchünen, da die 


deutſche Ausfuhr ſchon unter normalen Verhältningen mit langen 


Zahlungszielen arbeiten muß, Devtjen alſo erſt ſpäter ein⸗ 
gehen. Bei den gegenwärtigen anormalen Verhältniſen muß der 
deutſche Export noch längere Zahlungsziele gewähren. Bet 
induſtriellen Anlagen und Maſchinen, die einen großen Teil der 
deutſchen Ausfuhr ausmachen, ſind Zahlungsziele von einem Jahr 
und darüber notwendig. N f 

2. Außerdem beſteht gegenwärtig aus folgenden Gründen ein 
a normaler übergangszuſtand. Einerſeits liegt be⸗ 
züglich der Bezahlung der Wareneinfuhr zurzeit eine 
Spitzenbelaſtung vor, weil jetzt die Bezahlung für die Waren⸗ 
einfuhr früherer Monate fällig wird, für die damals Zahlungs⸗ 
ziele gewährt wurden, während die jetzt laufende Wareneinfuhr 


vielfach ſofort oder mit nur ſehr kurzen Zahlungszielen bezahlt 


werden muß. Andererſeits liegt bezüglich des Deyiſeneingangs 
aus der Warenausfuhr zurzeit ein Tiefſtand vor, da die 
Deviſen für die Warenausfuhr früherer Monate mit Zahlungs⸗ 
zielen damals im Wege von Rembourskrediten ſchon verwertet 
wurden, während die ſofortige Verwertung von Deviſenwechſeln 
für laufende Warenausfuhr zurzeit nicht in gleichem Umfang mög⸗ 
lich iſt, fo daß Bar⸗Deviſen erſt ſpäter verfügbar find, und zwar 
5 den unter 1 dargelegten Gründen vielfach erſt nach langer 
Zeit. 8 . 

3. Der ſtatiſtiſche Aus fuhrüberſchuß der Monate Juli, 
Auguſt, September beträgt (ohne die Reparations⸗Sachlieferun⸗ 
gen) 916 Millionen Mark. In dieſen drei Monaten find ſchätzungs⸗ 
weiſe 1 Milliarde Mark vom Ausland bezogen 
worden, insbeſondere für den Transfer von Markguthaben bet 
deutſchen Banken, für den Transfer der Erlöſe aus ausländiſchen 
Eſfektenverkäufen, ſolange ſolche Verkäufe, möglich waren, für die 
Rückzahlung direkter Wirtſchaftskredite, für die Abwicklung der 
Termindeviſengeſchäfte und ſonſtige Deviſengeſchäfte, die nicht unter 
das Stillhalteabkommen fallen. Der ganze ſtatiſtiſche Ausfuhr⸗ 
überſchuß dieſer drei Monate wäre alſo, auch wenn er ſofort im 
ganzen Umfang deviſenmäßig verfügbar geweſen wäre, ſchon durch 
dieſe Zahlungen mehr als abſorbiert. 


Statutenänderung der Bank Polfki? 


Der polniſche Finanzminiſter hat dem Seim einen Geſetzent⸗ 
wurf über eine Statutenänderung der Bank Polſki vorgelegt. Nach 
dieſer Vorlage ſoll der Auffichtsrat der polniſchen Emiſſionsbank 
in Zukunft aus einem Präſidenten und einem Vizepräſidenten, 
die durch den Staatspräſidenten ernannt werden, ſowie aus zwölf 
Mitgliedern, die von der Generalverſammlung gewählt werden, 
beſtehen. Außerdem werden drei Vertreter der Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder gewählt. Ferner ſoll der Bankkommiſſar Mitglied des 
Aufſichtsrates ſein. Artikel 26 der Bankſatzung, welcher die Be⸗ 
inanzberaters in der Eigenſchaft 
eines vollen Mitgliedes des Auſſichtsrates vorſah, wird beſeitigt. 
Sämtliche Beſchlüſſe des Auſſichtsrates werden mit einfacher 
Stimmenmehrheit (bisher qualifizierte Mehrheit) gefaßt, auch die 
Frage einer Erhöhung des Aktienkapitals, ſowie einer Herabſetzung 
der Deckungsgrenze unter 30 Prozent. 

Der Bankkommiſgar wird durch den 
ernannt, ebenſo fein Vertreter. 

Der Bankkommigar und fein Vertreter werden ermächtigt, an 
den Sitzungen der Bankkommiſſion mit beratender Stimme teil⸗ 
zunehmen. Außerdem haben der Banktommiſar und fein Ver⸗ 
treter das Recht. über die Geſchäftsführung und den Geſchäftsgang 
der Emiſſionsbank Auskünfte zu verlangen. 


Vor neuen Handel vertrags⸗ Verhandlungen 
mit Oeſterreich? 


Wie die halbamtliche Iſkra⸗Agentur wiſſen will, fol ſich in 
allernächſter Zeit eine polniſche Delegation nach Wien begeben, 
um die Reviſions⸗Verhandlungen des Handels⸗Vertrages mit 
Sſterreich weiterzuführen. Da die in Sſterreich neu organifierte 
„Kommiſſion zur Regelung des Umſatzes von Schlachttieren“ ihre 
Tätigkeit aufgenommen hat, wodurch der Fleiſchexport Polens nach 
Öfterreih vor neue Schwierigkeiten geſtellt wird, glaubt die Agen⸗ 


polniſchen Finanzminiſter 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
eeifigung im „Monitor Polſti“ für den 23. November auf 5,9244 Zloty 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 8. | 
Der Zloty am 21. November. Danzig: 2 —.— 
Berlin: Ueberweisung, große Scheine 47,175—47,575, ien: 


Ueberweiſung 79,41— 79,89, Zürich: Ueberweiſung 57,50, London: 
Ueberweiſung 34,00. . 


Warſchauer Pörſe vom 21. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,03, 124.34 — 129,72, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — 
Danzig —. Helſingfors —, Spanien —, Holland 358.66. 359,55 — 357,75, 
Konſtantinopel —, Japan —, Kovenhagen —. London ), 33.42 — 33.26, 
Newport 8,921 8,941 — 8,901, Oslo —. Paris 34,93'/., 35,02 — 34,85, 
Prag , 26,49 — 26,36, Riga —, Stodholm . Schweiz 173,50, 


173,93 — 173,07, Tallin —. Wien —, Italien 46,08, 46,20 — 45,96, 
ni London Umſätze 33,35- 33 33—33,34. 
) Prag Umſätze 26.43 —26,42½. 


Berliner Deniſenkurſe. 


In Reichsmark 
21. November 
Geld Brie! 


In Reichsmart 
20. November 
Geld Brie 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Marl 


3.5 / 1 Amerika. 4.209 4.217 4 4.217 
5 % 1 England 15,74 15.738 | 1583 | 15.87 
32% 100 Holland. .... 169.08 | 169.42 | 169.13 169.17 
2% 1 Argentinien.. 1.068 1.072 | 1.073 | 1.077 
8 „ 100 Norwegen ... 84,91 | 85,9 | 85.66 | 85.84 
6°,| 100 Dänemark.. 84.91 85.09 85.66 85,84 

6.5 / 100 Island.... 71.03 71.17 71.43 71,57 
6 / 100 Schweden . 84.91 08 85.91 | 86.09 

25°/,| 100 Beigien.....| 58.42 58.54 58.44 58,56 
7% J 100 Italien . . . . 21.68 | 21.72 21.71 | 2175 

25°, 100 Frankreich . 16.48 16.52 16.49 | 16,53 
2*/,| 100 Schweiz... 81.82 | 81.98 | 81.87 | 82.03 

6.5 % 110 Spanien „84 35.96 | 36.04 
., Brafilien . 0.266 | 0.264 | 0.266 

6,57%,,| 1 Japan... 2.072 | 2.068 | 2.072 
17 1 Kanada 3.714 3.726 3.734 
„Uruguay . . 1.852 1.848 1.852 

6.5°/, | 100 Tſchechoflowak. 12.488 | 12.468 124 8 
8°, 100 Finnland 8.23 8.21 8.23 
2% 100 Eitiand..... .| 112,79 | 113,01 | 112.79 | 113.01 
9% 100 Lettland ....| 81.22 | 81. 81.22 | 81.38 
7 „% Portugal... 14,44 14,46 14,39 14.41 

9.5 I 100 Bulgarien .. 3.057 | 3.063 3.057 | 3, 

7.5 % 100 Vestel reren. 7.453 | 7467 | 7.463 | 7.477 
8 100 Oeſterreich 2 59,06 58,94 59.06 
20% 0 unsam ER = 22 3 8 = 
„JJC 
12 % 100 Griechenland . 5. 5.205 | 5.195 | 5.205 
—, 1 Kairo . . 18.14 16.18 | 1623 | 16.27 
8%,| 100 Rumänien... .| 2,517 2.523 2.517 2.523 

Warihau......| 47.175 | 47.575 47. 47.45 


N Börſe vom 21. November. Amtlich.) Warſchau 57,50, 
aris 20,14, London 19,24, Newport —.—, Belgien 71,30. 
talien 26,50, Spanien 43,75, Amſterdam 206,25, Berlin 122,20, 
ien —,—, Stockholm 104,00, Xsio 11400, Kopenhagen —.—, 
Sofia —,—, 2 15,23. Budapeſt C0, 2½, Belgrad 9,05, Athen 6,30, 
Konſtantinopel 2.50, Bukareſt 3,05, Helſingfors 10,00, Buenos Aires 
1.34, Japan 2,53 /. A 


Deutſchlands Deviſenſorgen. 


* 

4. Daraus ergibt ſich, daß, ſelbſt wenn es möglich wäre, Aus 
fuhrdeviſen zu 100 Prozent zu erfaſſen, aus dem Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß der letzten drei Monate nichts übrig geblieben ſein kann, 
um den Deviſenvorrat der Reichsbank aufzufüllen. Natürlich iſt 
es aber 5070 der ſchärfſten Kontrollen durch die Reichsbank, trotz 
der Strafandrohungen und trotz der Kreditrepreſſalien der N. ehe 
bank im Falle der Zuwiderhandlung niemals möglich, 100 Prozent 
zu erfaſſen. Großkonzerne, die gleichzeitig einführen und aus⸗ 
führen, verwenden eigene Ausfuhrdeviſen zur Vorratsbildung für 
die Bezahlung ihrer eigenen Wareneinfuhr. Außerdem reizt der 
Rückgang ausländiſcher Währungen zu beſchleunigter Abdeckung 
von Krediten in dieſen Währungen. 

5. Für die Beurteilung der Situation auf einen längeren 
Zeitraum hinaus iſt noch auf Folgendes hinzuweiſen: Allein für 
die Verzinſung und Amortiſierung der geſamten Auslands ⸗ 
verſchuldung müßen gegenwärtig jährlich ungefähr 1¼ bis 
1½ Milliarden Mark an das Ausland gezahlt werden, wobei das 
Schwergewicht eher bei 1½,, liegen dürfte. Hierbei wird ange⸗ 
nommen, daß die geſamten Erträgnise, die Deutſchland aus An⸗ 
lagen und Forderungen jeder Art im Ausland zieht, kompenſiert 
werden durch die Einnahmen des Auslandes aus ſeinen Anlagen 
in Deutſchland (an Aktien, ſonſtigen Beteiligungen und Grund⸗ 
befig). Die Summe von 1½ bis 1½ Milliarden Mark muß alſo 
zunächſt einmal von der Handelsbilanz plus den ſonſtigen Aktive 
poſten der Zahlungsbilanz als Überſchuß aufgebraucht werden, bevor 
in der Deviſenbilanz überhaupt etwas für die außergewöhnliche Rück⸗ 
zahlung kurzfriſtiger oder langfriſtiger Kredite verfügbar iſt, wie 
fie ſich aus der Maſſierung der Abforderung kurzfriſtiger Kredite 
und aus der Maffterung der Rückverkäufe von Wertpapieren nach 
Deutſchland ergibt. Demgegenüber beträgt der Überſchuß der 
Handelsſtatiſtik in dem laufenden, ganz anormalen Jahr in den 
erſten neun Monaten ohne Reparationsſachlieferungen 1627 Mil⸗ 
lionen Mark. Auch wenn die in Deutſchland ſelbſt wirkſamen 
Wirtſchaftskräfte weiterhin zu einer forcierten Ausfuhr drängen, 
kann angeſichts der bereits erlaßenen und noch bevorſtehenden 
Einfuhrverbote und Zollerhöhungen in den für die deutſche Aus⸗ 
fuhrwirtſchaft wichtigſten Abſatzgebieten nicht ſicher damit gerechnet 
werden, daß ein ſo großer Ausfuhrüberſchuß von Dauer ſein wird. 

Vielfach hat man ſich darüber gewundert, daß trotz der an⸗ 
haltenden Deviſenabzüge bei der Reichsbank die Reichsmark 
im Auslande nach wie vor feſt iſt. Das iſt ein Erfolg 
der Politik der Reichsbank und beweiſt, daß dieſe tatſächlich in 
der Lage iſt, die deutſche Währung noch lange zu ſchützen. Der 
Reichsbank iſt es gelungen, einen großen Teile der 
Markbeträge, die im Auslande waren, zurück⸗ 
zu holen, fo daß Angriffe der Baiſſiers auf die deutſche Wäh⸗ 
rung infolge des Mangels an Ware zur Ausſichtsloſigkeit ver⸗ 
dammt ſind. Mit allen Mitteln bemüht ſich die Reichsbank zu 
verhindern, daß größere Markbeträge wieder ins Ausland gehen, 
die allein einen Angriff auf die deutſche Währung ermöglichen 
würden. Auf der Grundlage dieſer Politik iſt eine Währungs⸗ 
ſtabilität am beſten geſichert. 


tur annehmen zu müſſen daß neue Verhandlungen der polniſchen 
Delegation zu poſitiven Erfolgen führen werden. 


Polens Standpunkt in der Frage 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages. 


Von gut unterrißhteter Seite wird uns gemeldet, daß ſich 
Polen in der noch heute offenen Frage des Inkrafttretens des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages auf den Standpunkt ſtellt, 
Deutſchland ſolle den Handelsvertrag ratifizieren und, falls die 
Beſtimmungen den heutigen Bedingungen nicht mehr entſprechen, 
den Handelsvertrag alsdann kündigen. Eine Aufnahme neuer 
Handelsvertragsverhandlungen könne nicht in Frage kommen, da 
der polniſche Seim den Handelsvertrag bereits im März dieſes 
Jahres raifiziert habe und keine Notwendigteit ſehe, einen neuen 
5 mit Deutſchland abzuſchließen, zumal jegliche Gewähr da⸗ 
ür fehle. 


Zentralverband 
der Getreide⸗ und Produktenbörſen. 


& Am 11. November wurde ein Zentralverband der polniſchen 
Getreide- und Produktenbörſen gegründet. Die Geſchäftsführung 
erfolgt durch die Warſchauer Börſe. In der Gründungsverſamm⸗ 
lung wurde nachſtehender Beſchluß gefaßt: 


„Zwecks Konzentration des geſamten Umſatzes mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten und deren Erzeugniſſen auf den Inlands⸗ 
börſen iſt es notwendig, daß die am 23. 10. 30 durch das nolniſche 
Finanzminiſterium bewilligten Ermäßigungen der Umſatzſteuer für 
Getreide auch auf dejen Erzeugniſſe, ſowie die anderen Lebens⸗ 
mittel ausgedehnt werden. u dieſem Zweck wird der Vorſtand 
der Warſchauer Börfe beim polniſchen Finanzminiſterium, In⸗ 
duſtrie- und Handelsminiſterium, ſowie Landwirtſchaftsminiſterium 
eine dementſprechende Vergünſtigung unverzüglich beantragen.“ 


ie Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 31. do. kl. Scheine 8.87 34. 1 Pfd. Sterling 33,12 31. 
100 Schweizer Franken 172,82 34. 100 franz. Franken 34.79 ¼ 3t, 
100 deutſche Mark 209,90 Zl., 100 Danziger Gulden 172.73 31 
tichech. Krone 26,26 31, öſterr. Schilling — — 2. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 40,75 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 78,00 . Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pot. Land» 
ſchaft (100 Zroty) 30,00 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, # = ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 
Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 


21. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty fret 


Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen No; „ „„ „% 268 
Hafer , ß 26.25 
Richtpreiſe: 

Weigen 25.75—26.25 ] Viktorigerbſen . 25.00 — 29.00 
Roggen 27.00 27.25 Folgererbſen. 36.00-32.00 
Gerſte 64—66 kg. 22.50 23.50 Sommerwicke —.— 
Gerſte 68 k . 24.00 — 25.00 | Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte. . . 27.50-29.00 |. Gelbe Lupinen —.— 

2 8 25.50 — 26.00 Speiſe kartoffeln. 3.80 — 4.00 

ogaenmehl 65 /). 39.75—40.75 Fabrikkartoffeln pro 
Weizenmehl (65 %. 38.25—40.25 Roh heiter 20.00 
Weizenkleie „ „16.50-17.50 | Senf... 39.00 43.00 
Weizenkleie (grob) 17.50— 18.50 | Roggennitroh, loſe — 
Roggenlleie . . „17.50-18.35 | Leinluchen 36—38 % —.— 
Raps. 33.00—34. Papslucheng6 38 %s —.— 
Peiuſchkeen . Sonnenblumen⸗ 


Felderbſen kuchen 46—48 % 

Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 105 10. Hafer 15 to, Roggenkleie 1510. Kartoffeln 
in beſonderen Sorten über Notiz 

Danziger Getreidebörſe vom 21. November. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., weiß 15.50 — 15,75. Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 
14.75 15,25, Weizen. 126 Pfd., rot und bun 14,50, Roggen 120 Bid. 
15,75, Braugerſte 15.00— 17,25, Futtergerſte 14,00, Hafer 14.00 — 14.50, 
Bittoria-Erbien 16,00- 19,00, Grünerbien 17.020,00, Roggentiete 
11,00, Wetzentleie 11,00 G. ver 100 ke frei Danzig. 

Der Markt für Brotgetreide liegt feit. Gerſte weiterhin leicht 
abgeſchwächt. 

Futtermittel infolge der eingeſetzten kalten Witterung eben⸗ 


falls feſter. f 
November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 25,00 G. per 100 kg, 
Berliner Brodultenbericht vom 21. November. Getreide: 


und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen märt. 


75-76 Kg. „00 — 230.00, Roggen märt, 72—73 Kg. 200.00 — 202.00, 
Braugerſte 166.0017500. Futter- und Induſtriegerſte 163.00— 166.00. 
Hafer. märt. 147.00 — 152.00, Mats —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.50— 32.50. Roggenmehl 27.15 29.50 
Weizenkleie 10.50 11.00. Roggenkleie 10.50 — 11,00. aps —.— 
Viktorigerbſen 24.00 — 30,00. Kleine Speiſeerbſen 25,00 28,00 "utter« 
erbſen 17.00—20,(0, Peluſchken 17,00 19.00, Acker bohnen 16.50 — 18,00, 
Wicken 17,00 — 20,00, Lupinen. blaue 11.00 12,50, Lupinen, gelbe 
13,00 15.00, Leinkuchen 13.60—13.90, Trockenichnitze. 6,106.20 
Sona⸗Extraktionsſchrot 11.8.—12.40. 5 


Auch zum Wochenſchluß hat ſich das Geſchäft nicht beleben 
können. 8 


‘ 


